— — 


246 Die „Lodzer Volkszeitung” erſcheint täglich morgens, 
Nr. + an Tagen nach einem Jelertag oder Sonntag mittags, 
Abonnementspreis; monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
durch die Poſt Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; Ausland: Hascher 
Groſchen, 


Zloty 7.—, fährlich ge 84.— Einzelnummer 15 


onntags 25 Groſchen. 


Die Umbildung beginnt. 


Finanz⸗ und Verlehrsminiſter zurückgetreten. — Nachſolger bereits ernannt. — Wieder 
Gerüchte über „Kurswechſel“. — Vorbereitungen für die kommende Seimtagung. 


In der Landespolitik iſt nach den langen Ferien end- 
lich eine Belebung zu verſpüren. Die Regierungsuntoil 
dung, über die man bereits viel ſprach und ſchrieb, hat 
begonnen. Ins erſte Feuer gingen der Finanzminister 
Jan Pilſudſki und Verlehrsminiſter Alfons Kühn, 
die beide geſtern ihre Dimiſſion einreichten und dom 
Staatspräſtdenten nicht abgewieſen wurden. Gleichzeit'g 
wurden auch ihre Nachfolger ernannt. Finanzminf⸗ 
ſter iſt der bisherige Vizefinanzminiſter Wladyſlaw Za⸗ 
wadzki und Verkehrsminiſter der bisherige Leiter der 
Radomer Eiſenbahndirektion Michal Butkiewioz ge 
worden. 

Der Rücktritt des Finanzminiſters kam nicht 
wartet, ſchon wiederholt haben wir über feinen be 
ſtehenden Rücktritt berichtet, da er ſich außerſtande fühlte, 
nach den Fehlſchlägen in ſeiner Finanzpolitik weiterhin das 
Finanzminiſterium zu leiten. Herr Zawadzli war ſchon 
lange als ſein Nachfolger auserſehen. 

Ziel überraſchend dagegen kommt der Rücktlitt 
des Verkehrsminiſters. Herr Kühn hat ſich im Schweiße 
ſeines Angeſichts ſchwer um die franzöjiihe Eiſenbahn⸗ 
anleihe für den Bahnbau Oberſchleſten—Gdingen bemtißt, 
und dieſe Bemühungen haben nur wenig Erfolg gehabt. 
Die Franzoſen wollen jetzt, da der Bahnbau begonnen 
wurde, lein Geld mehr geben, ſie wollen vielmehr ſchon 
welches aus der neuen Bahn herausſchlagen. Es hat des⸗ 
wogen ſogar einen ganz regelrechten Finanzkrach in Paris 
gegeben, und die Firma Schneider⸗Creuſot, die das Unter⸗ 
nehmen mit dem Bahnbau hauptſächlich finanzierte (un, 
— nebenbes gejagt, tüchtig Waffen produziert), iſt aus dem 
franzöſiſch⸗polniſchen Konſortium für den Bahnbau einfach 
ausgetreten. Offiziell heißt es freilich, daß Herr Kühn 
amtsmüde geworden iſt (nach ſolchen „Anſtrengungen“ iſt 
das ſchon verſtändlich) und wieder auf ſeinen früheren Po⸗ 
ſten efnes Direktors der Warſchauer Straßenbahn zurück⸗ 
kehren wird. 

Jetzt will man bei den Engländern das Glück 
verſuchen, und augenblicklich werden in England pol‘ 
engliſche Verhandlungen über eine Eiſenbahnanleihe 
Höhe von 2 Million Pfund Sterling gepflogen. 

Herr Jan Pilſudſki ſoll nach einer kurzen Ruhepauſe 
wieder in das Kabinett zurückkehren, aber als Juſtiz⸗ 
miniſters Vorläuſig will man noch ſolange warten, 
bis der jetzige Juſtizminiſter Michalowſki mit Sen 
Reformen im Gerichtsweſen und der Einführung des De⸗ 
krets über die Aufhebung der Unabhängigkeit der Rechts⸗ 
anwälte zu Rande gekommen ift, was bis Mitte Oltober 
dauern kann. 


Verden die Kartellpreiſe geſenlt? 


Intereſſante Ausführungen des Leiters des ſtaatlichen Konfunkturforſchungsinſtituts 
und was der Negierungsblod hierzu zu ſagen hat. 


„ Die halbamtliche Nachrichtenagentur „Iskra“ ver⸗ 
Sffentlicht eine Unterredung mit dem Leiter des polnijchen 
Konfunkturforſchungsinſtjituts Dr. Edward Lipin jf 
Dr. Lipinſti äußerte ſich danach über die aktuellen Wiri- 
ſcha en u. a. folgendermaßen: 
Im allgemeinen hat ſich das P 
um fiber 35 Prozent geſenkt, aber di 
Ih 


isniveau ſeit 1928 
N Kartellpreiſe 
fait Die gleichen geblieben wie zur Zeit der 
en Wirtſchaftsbelebung. Dieſer Preisunterſchied it 
Hinblick auf die Stabilität der Wirlſchaſt höchſt f 
lich. Die Kartellwaren ſind zumeiſt Rohſtoffe und Hal 
fabritate, ſtellen demnach ein wichtiges Produfti 
element dar. Auf dieſe Weiſe ſtellen die hohen Preiſe f 
Rohſtofſe ein Hindernis für die Inveſtierung neuen $ 
tals und die Belebung der Produktionstätigkeit dar. 9 
lönne mit großer Beſtimmtheit behaupten, daß das kon 
mende Jahr eine Ankurbelung der Weltwirtſchaft bringen 
werde. shalb iſt es Pflicht, alle Hinderniſſe aus dem 
Wige zu räumen, die ſich der Beſſerung der Lage entgegen⸗ 
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In den nächſten Tagen ſollen nun weitere Umgrupp 
rungen in Miniſterien erfolgen; neben den Miniſtern 
auch das Perſoual in den einzelnen Miniſterien, wenig 
ſtens auf den leitenden Poſten, gewechſelt werden. 

In politiſchen Kreiſen ſpricht man ſogar wieder ein. 
mal von einem „Kurswechsel“ und daß Prof. Bartel 
und General Sosnkowſki zur Mitarbeit herangezog 
werden follen. Solche Neuigkeiten ſind wohl nichts ande 
als Verſuchsballons, die die Sanacja a det, um 
Stimmung über eine eventuelle Möglichkeit auszukund⸗ 
ſchaften. 

Für die kommende Sejmſeſſion rüſten ſich die einzel⸗ 
nen Miniſterien mit einer ganzen Reihe verſchiedener « 
ſetzesvorlagen, die auf ordentliche? ij 
wege über das Parlament (der kür 
tig durch ein Dekret des Staatspräſidenten) erledigt wer- 
den ſollen. So hat das Innenminiſterium große. © 
mit dem kleinen Selbſtverwaltungsgeſetz; dem Außenmini⸗ 
ſterium geht es um die Ratifizierung mancher Abkommen, 
jo. des poluiſch⸗ruſſiſchen Nichtangriffspaktes und — ı 
Bewilligung einiger Zuſagtredite, da angeblich die 
rüſtung der polniſchen Abrüſtungsdelegation jo viel A. 
gaben berurſacht. Das Wohlfahrtsminiſterium hat Refor⸗ 
men des ſozialen Verſicherungsweſens in Vorbereitung. 

Da aber der Sejm vorläufig noch nicht einberufen iſt, 
ſollen zuvor noch ſchnell einige Aenderungen mit Hilfe von 
Dekrets des Staatspräſidenten vorgenommen werden, ſo 
die Aenderung der Advokaturverfaſſung, gegen deren Nei 
ordnung ſogar die Sanaejaadvokaten proteſtieren, und w. 
ter das neue Zivil⸗ und Exekutionsgeſetz, das am 1. Januae 
1933 in Kraft treten ſoll. 

Bekanntlich läuft im kommenden Jahre die Amtszeit 
des Staatspräſidenten Moscicki ab. Im Zuſammen⸗ 
hang damit hat ſich in letzter Zeit die Nachricht verbreitet, 
daß Staatspräſident Moscicki nach Ablauf der 
nicht wieder kandidieren werde. Tatſächlich erſäh 
jetzt, daß Herr Moseicki während eines Geſpräch Mar⸗ 
schall Pilſudſ ki letztens die Anſicht geäußert haben ſoll, 
er wünſche ſich nach Ablauf ſeiner Amtszeit aus dem port 
tiſchen Leben ganz zurückzuziehen. Marſchall Pilſudfti | 
ihn jedoch erſucht haben, wenigſtens noch ein Jahr lang 
über die Kadenz hinaus im Amte zu bleiben. Angeblich 
ſoll Herr Moscieki ſich hierzu bereit erklärt haben. 


ſte Weg iſt g 


Man ſieht alſo, die Ferien ſcheinen nun auch in der 
Politit zu Ende zu ſein. Der Anfang ſieht ganz danach 
aus, daß uns Ueberraſchungen nicht erſpart bleiben werden. 


ſtellen, und ſolche Bedingungen zu ſchaffen, die der Bele⸗ 
bung in der Weltwirtſchaft förderlich ſein können. 

Man könnte behaupten, daß eine Beſſerung der Welt⸗ 
wirtſchaft eine Erhöhung der Preiſe bringen und ſo den 
Preisunterſchied ausgleichen werde, da die Kartellpreiſe 
beſtändig bleiben und nicht ſteigen würden. Es iſt ab 
nicht ſehr wahrſcheinlich, daß ſich das allgemeine Preis⸗ 
niveau bedeutend heben werde. Gewöhnlich ſteigen die 
Preiſe in Zeiten guter Konjunktur um einige Prozent. 
Dagegen find aber die Preije um nicht weniger als 35 Pro⸗ 
zenk gefallen. Alles weiſt darauf hin, daß die Wiederkehr 
der Preiſe von 1928 vor Ablauf einiger Jahrzehnte ſehr 
unwahrſcheinlich iſt, denn inzwischen find in der Technik 
und den Produktionskoſten ſolch große Veränderungen 
eingetreten, daß man die Preiserniedrigung als beſte 
anſehen könne. Die Beſſerung in der Konjunktur d 
Weltmärkte wird erſt dann eintreten, wenn das Geldkapi⸗ 
tal nicht nur kurzfriſtige, ſondern auch langfriftige Anlagen 
ſuchen und finden wird. und wenn die Kapitalien aus don 


terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 


die Druückzelle 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgege! 
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sialiitiichen Arbeitspartei Polens. 


igenpreiſe: Die ſiehengeſpaltene Millime⸗ 


10. Jahrg. 


ozent Rabatt. Verelnsnotizen und Ankündigungen im zent für 
en — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Gläubigerländern auch nach den Schuldnerländern fließen, 
werden. 

Man hört wiederholt die Ausrede, daß eine Herab⸗ 
ſetzung der Kartellpreiſe zum Ruin dieſer Industriezweige 


führen würde. Dieſe Argumentation iſt höchſt naiv. Alle 
geſellſchaftlichen Gruppen leben von dem allgemeinen Ein⸗ 
kommen; wenn eine Geſellſchaftsgruppe von dieſem allge⸗ 
meinen Einkommen einen größeren Teil erhält, jo geſchieht 
de Koſten der anderen. 

e Frage, in welchem Maße die Kartellpreiſe horab⸗ 
geſetzt werden müßten, will ich offen L 3 genügt 
vorläufig die Feſtſtellung, daß eine Preisherabſetzung not⸗ 
wendig iſt. Die Preiſe müßten ſo bemeſſen ſein, daß ſie 
der Markt zahlen kann. Entſprechend hierzu muß dann 
auch das Produktionsausmaß geregelt werden. Erſt dann 
kann man von einer geſunden, planmäßigen Wirtſchaf 
ſprechen. 


ſozuſagen amtliche Gutachten über die Wirk⸗ 
chten hat in Wirtſchaftskreiſen großes Inte ſeſſe 
f Das Präfidium des Regierungsblocks hat 
zung dieſe Angelegenheit zur Diskuſſton 
es innerhalb des engſten Familienkreiſes der 
Sanacja zu ſtürmiſchen Auseinanderſetzungen kam. Der 
Vertreter der Angeſtelltenkreiſe im Regierungsblock Abg. 
Lochnieki verlangte lategoriſch eine Herabſetzung der 
Kartellpreiſe, da die breiten Maſſen der Angeſtellben bes 
reits ſeit langem darauf warten, weil man ihnen die Ge⸗ 


hälter ſtark gekürzt habe. Der Vertreter der Wirkſchaftssz. 


gruppe Abg. Radziwill jedoch ſprach ſich ganz enlſchie⸗ 
den gegen jegliche Preisſenkung der Kartellartikel aus. Als 
Abg. Lechnicki gar mit einer Spaltung (2!) aus dieſem 
Grunde drohte, ſprang Abg. Sla wel als Vermittler ein, 
und erklärte, daß man wohl eine teilweiſe Herabſetzung 
der Kartellpreſſe werde vornehmen müſſen, da der Vor⸗ 
ſchlag hierzu immerhin von dem Leiter des ſtaatlichen Kon⸗ 
junkturforſchungsinſtituts, alſo einer „amtlichen Perſon“, 
ſtamme. 


Anfätze zur Veſſerung der Wellwiriſchaft? 


Das Inſtitut für Konjunkturforſchung faßt auf Grand 
ſeiner Unterſuchungen ſein Urteil über die Weltkonjunktur 
Ende Auguft 1932 folgendermaßen zuſammen: Obgleich 
Produktion und Beſchäftigung noch heute ſchrumpfen, kre⸗ 
ten auf der Geldſeite der Wirtſchaft erſtmalig in breiter 
Front Anſätze zu einem Tendenzumſchwung hervor. 

Die Welthandelspreiſe ſteigen fait allgemein an. Di 
Großhandelsindexzahlen der Vereinigten Staaten un 
Englands haben jeit Jahresmitte eine ſteigende Tendenz. 
Die Milderung der Vertrauenskriſe und di fortſchreitende 
Eutſchuldung der Banken haben die Flüfſigteit der Geld⸗ 
märkte ſoweit erhöht, daß jetzt die Mittel auch auf den 
Kapitalmarkt überfließen. 

In, den von ſtändigen Zahlungsſchwierigkeiten and 
Staalsfinanzkriſen niedergehaltenen Schuldnerländern 


Europas ift die Entlaſtung noch gering. Dennoch dürfte. 


die Weltwirtſchaft als Ganzes ſich nunmehr anſchicken, das 
Kriſentief zu überwinden. 


RNealtionäre Reform. 


Das neue Strafgeſetzbuch, das am 1. Sep⸗ 
tember eingeführt wurde, hat manche Ueberraſchung ge⸗ 
bracht. Dieſe Ueberraſchungen ſind nicht gerade erfreu⸗ 
licher Natur. Man hatte erwartet, daß, wenn ſchon ein⸗ 
mal refor. t wird, die Reform auch den Fortſchritt der 
Zeit berückſichtigen werde. Aber man täuſcht ſich eben. 
Da wird nun durch das neue Strafgeſetz beſtimmt, daß 
einem Angeklagten, der ſich in Haft befindet und gegen 
das Urteil der erſten Inſtanz appelliert, dieſe Haftſtrafe⸗ 
zwiſchen dem erſten und zweiten Urteil nicht ange⸗ 
rechnet wird, wenn ihn auch die zweite Inſtanz ver⸗ 
urteilt, d. h. das erſte Urteil beſtätigt. Das bedeutet eine 
empfindliche Schmälerung der Rechte der Angeklagter 
Dadurch werden die in Haft befindlichen Angeklagten 
gerechterweiſe gegen die auf freiem Fuße ſich befindl 
zurückgeſetzt. Weiter iſt es nach dem neuen Strafgeſetz 
Richtern geſtattet, im Falle einer Kaſſation eines Ur 
durch das Oberſte Gericht bei der Wiederperhandlung ein 
ſchwerere Strafe zu verhängen als das kafſiecle 
Urteil vorſah. 

Dadurch will man verhindern, daß weniger Kaß 
liousklagen eingereicht werden, man will den Klagen u 


en 
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durch die Möglichkeit, eine noch höhere © 
Kaſſation zu erhalten, ab ſchrecken. 

Alles geſchieht nicht etwa aus Reformgründen, 
ſonder its gründen. Aus 


trafe nach der 


bei uns 


ſamleitsgr kann man ſogar reaktionär 
werden. 
„ Der Kampf um das weißrufſiſche 
* Ghmmaſium in Wilna. 
* Kein Geld, kein Direktor und kein Lokal. 


ſpiel dafür, wie es um die Min⸗ 
rtigen Machthaber Polens des 
chen Gymnaſiums in 
e der weißruſſiſchen Min. 


4 Als 
derheitenpolitik der ge 
| ſtellt iſt, kann der Fall des we 


Wilna dienen. Die Bildun 
Ei von den We fen unter großen finanzt 
er erhalten wurde, iſt nunmehr durch die „ 15 0 
fal des Wilnaer Schulluratoriums in ihrer E 
ernſtlich bebroht Mit Beginn des gegenwärtigen 
jahres wurde dem Gymnaſium vom Kuratorium zunächſt 
die finanzielle Beihilfe entzogen. Eine weitere noch ger 
fährlichere nahme des Kuratoriums beſteht darin, daß 
der vom Elternkom; gewählte Direktor des Gym⸗ 


naſiums nicht beſtätigt wird, in Verfolg deſſen fi 
das Kuratorium weigert, die übrigen Lehrer 
Qehe 


tigen mit dem Hinweis darauf, daß die 
kerſchaft nicht beſtätigt werden kaun, ſolange kein Dir 
des Gymmnaſtums dajei, Um der Schule auch noch die 
Grundlage zur Exiſtenz zu nehmen, wurde noch die Ex⸗ 
mitierung des Gymnasiums aus feinen 
bisherigen Räumen angeordnet, ohne e 

} anderes Schullokal anzuweiſen. Durch dieſe „Praktiken 

f konnten einige hundert weißruffiiher Kinder in Wilna aut 
1. September den Schulbeſuch nicht aufnehmen. 


” 


zu beit 


N * 
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. Der Warſchauer „Robotnik“, der obige Meldung 
bringt, verſieht dieſe mit folgendem Komment Die: 
9 wahrſcheinlich eine Taktik der Abdroſſelung 
dieſes Gymnaſiums im Fangnetz der eigenen kün ft 
vergrößerten finanziellen und techniſchen Ohum 
ſein. Man ſagt jemandem „ſchwimme“, nimmt ihm 
den Rettung tel weg und ſchüttet ihm obendrein 
Augen und Mund Waſſer. Und dieſer „Jemand“ lernt 
doch erſt allein zu ſchwimmen. 

Alle Menſchen in Polen, die am Kampfe um die pol⸗ 
niſche Schule teilgenommen haben, werden über eine ſolche 
„Taktik“ über ſolche Methoden der gleichen Meinung jern. 
Das iſt die Durchführung des Nationa⸗ 
litätenplanes des nationaliſtiſchen La⸗ 
gers mit Mitteln, 
kratie ſchämen würde. 


Kommuniſtendemonſtration in Warſchau. 
Eine Frau von einem Polizeigegnuten erſchoſſen. 


Anläßlich des Kommuniſtiſchen Jugendtages am 
n kam es in Warſchau zu blutigen Vorfällen. Zu⸗ 
nächſt kam es in der Nähe der Marjaufka⸗Straße zu einer 
geößsten Manifeſtation der kommuniſtiſchen Jugend, 5 
| rend welcher vier Manifeſtanten verhaftet wu ei 


Transparente wurden von der Polizei befchlagn 115 
Einen blutigen Verlauf nahm die Demonſtration in der 
Nowiniarſka⸗Straße Während die Menge der Demon⸗ 
0 in der Richtung der Franeiszkanſka⸗Straße zog, 
kam ihr ein Geheimagent entgegengelaufen und verſuchte 
einen Transparentträger ſeſtzunehmen. Es entſtand eine 
große Verwirrung. Eir von dem nächſtgelegenen Haufe 
stehender vierjähriger Knabe wurde von der Menge um⸗ 
geriſſen, fiel mit dem Kopf gen einen Wagen und ver⸗ 
letzte ſich. Währenddeſſen verfolgte der Geheimagent den 
fle henden Tran paxentträger, der ſich im Haufe Mlatoſla 
5 zu verbergen ſuchte. Dem Agenten gelang es 1 
Fliehenden wie auch ein Mädchen ſeſtzunehmen und fügte 
beibe in die Wohnung des Hauswächkers ab. Inzwischen 
nahm die Menge vor dem Tor des Hauſes eine drohende 
Haltung ein und ſchlug die Glasſcheiben im Tore ein, 
Schließlich drang di“ Menge bis zur Tür den Hauswächter⸗ 
wohnung vor und begann dieſe als auch das Fenſter wit 
Steinen zu bombardieren, wahrſcheinlich in der Abſicht 
die Verhafteten zu befreien. Der Geheimagent ſchoß darauf 
auf die Menge. Von einer Kugel wurde eine zu 
vo kübergehende 25 jährige Frau in den Kopf getroffen. Die 
Unbekannte wurde in das Ambulatorium der Krankenkaſſe 
geſchafft, wo ſie, ohne die Be eſinnung wiedererlangt zu 
haben, verſtarb. Während ſich die Schwerverletzte im Ge⸗ 
bände der Kranlenlaſſe befand, begann die Menge gegen 
„ 


dieſes vorzugehen. Neun Scheiben wurden eingeſchlagen. 
Erſt als eine größere Polizeiabteilung am. Orte eintraf, 
gelang es, die Ruhe wiederherzuſtellen. 


Attentat auf chineſiſchen General. 


Paris, 5. September. Geſtern wurde in Tſinanfu 
der letzte bedeutende chineſiſche General Tſchangtſchung⸗ 
iſchang in dem Moment ermordet, als er den nach Peking 
General Tſchangtſchung⸗ 
Freunden, als zwei junge 
Schüſſe auf ihn abgaben. 
nteral tödlich, eine andere verletzte 
Attentäter wurden verhaftet. 
hang war längere Zeit hindurch un⸗ 
eines großen Gebiet zwiſchen 
Schanghai und Peling, führte ein verſchn ſches Leben 
und unterhielt einen Harem, in dem ſich 50 Frauen be⸗ 
der Bevölkerung hatte er für mehrere Jahre 


n woraus, Alnaben eingetrieben. 


abgehenden Zug 
ſchang unterhielt 


gen wollte. 
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deren ſich ſelbſt die Nakionaldemo⸗ 


Streja, 5. September. Der auf Grund ei 
ſchluſſe der Lauſanner Konferenz gebildete Ausf 
Zentral- und Oſtenropa iſt am Montag um 1 Uhr in 
Anweſenheit von Vertretern ſämtlicher eingeladenen Län 
der und des Völkerbundes unter dem Vorſitz ſeines Präſi⸗ 
denten Georges Bonnet in Streſa am Lago Maggiore 
zu ſeiner bung zuſammengetreten. 

Der Präſident eröffnete die Sitzung mit dem Wunſche, 
daß die Konferenz den Wirtſchaftsfrieden Europas zum 
Segen bereiten möge. Darauf legte Bonnet den Aukrag 
Lettlands vor, an den Konferenzarbeiten teilzunehmen. 
er deutſche Vertreter Pole wies darauf hin, daß die Be⸗ 
li 8 ages gedenpfal ichajie 
Der italieniſche Aborduum slihter De Michel 
ch dieſem Bedenken an. Auf Vorſchlag Bonne 
Vertreter Lettlands ausſchließlich als Beobach⸗ 


jhlop 
wurde 
ter zugelaff 

Der Präſident beſprach daun kurz das Konfe: 
gramm, wie es in Lausanne den Richtlinien mach feſtg 
wurde. „Wenn wir“, ſo ſchloß Bonnet, „nicht zu einer 
befriedigenden Einigung kommen, dann wird die inter⸗ 
nationale Weltwirtſchaftskonſerenz unter einem dliſteren 


„Schweigen und 


nzpro⸗ 


September. Unter dem Zauberſtab der 
Brefferegie” hat ſich die Entrüſtun e gegen 
den deutſchen Schritt in der Gleichberechtigur 
ch, wie fie auſſchäumte, gelegt. Damit will ie 
dlich nicht geſagt ſein, daß etwa ein Stimmung 
umſchwung eingetreten wäre, die ſchei 
ein Anzeichen dafür, daß die franzöſiſche Regierung 
ihren äußerſt lebhaften Verhandlungen mit den üb! 
chten nicht geſtört ſein will und ſich in ihrem Tromm 
feuer auf die Weltmeinung eine Ruhepanſe gönnt: 
mutlich will man v. gewiſſe Verhandlungspa 
— wie etwa denj des Kauals — durch ei 
allzu hitzigen Preſſefeldzug und allzu deutlichen Druck 
verſtimmen. Hinter den iſſen herrſcht umſo regere zu 
tigkeit, doch dringt darüber nichts in die Oeffentlichkeit. 
In politiſchen Kreiſen meint man, daß Kommenk ire 
zu den einzelnen Phaſen des Meinung f 
Oefſentlichkeit nur beunruhigen könnten. 
keinen Anlaß zur Eile und werde ſeine Beſchlüſſe erſt 
jaffen, wenn der internationale Boden vorbereitet Sci, 
Jedenfalls lautet die Pariſer Parole jetzt: „Schweigen 
und Zeit gewinnen“. Um den aufgeſtachelten Nationa 
mus für die weitere Entwicklung der Dinge wachzuha 
fahren die für dieſe Aufgabe „zuſtändigen“ Blätter fort, 
den Stahlhelmaufmarſch in Berlin gewiſſermaßen als Vor: 
boten der deuiſchen „Revanche“ darzuſtellen und den deut⸗ 
ſchen Be a für alle vergangenen, gegen⸗ 
ſtigen Gefahren verantwortlich zu 
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Frantreichs Kriegs miniſter 
über re Forderungen. 


Paris, 5. September. Kriegemarineminifter r 
Leygnes 195 am Sonntag gelegentlich einer Kunde 
gebung in Villeneuve ſur Lot und erklärte, daß die aug 
blickliche Außenpolitik Frankreichs ſehr viel Kaltblüti 
und Entſchloſſenheit fordere. niſterpräſident Herr 
habe bewieſen, daß es ihm an beidem nicht fehle. 
die Geſchäftsführung übernommen habe, ſei es zun 
notwendig geweſen, das Vertrauen der großen Maſſen wie⸗ 
der zu gewinnen, was ihm weitgehend gelungen fei. 


Die deutſche Sonderiuftis, 
Ein Schwurgericht geſprengt. 


Der Felſeneck⸗Prozeß in Berlin hat übe arne ein 
vorläufiges Ende gefunden. Der Vorſitzende, Landgerichts⸗ 
direktor Bode und der Berichterſtatter des Prozeſſes ſind 
aus dem Richterkollegium ausgeſchieden, weil das Kam 
mergericht den vom Vorſttzenden berfügten Ausſchluß des 
kommuniſtiſchen Rechtsanwaltes Litten rückgängig gemacht 
hat. Da durch das Ausſcheiden zweier Richter das 
Schwurgericht nicht mehr ordnungsgemäß beſetzt iſt, To 
kann vor dieſenr Schwurgericht die Verhandlung nicht mahr 
fortgeſetzt werden. 

Das Auffliegen bedeutet, daß der ganze koſtſpiellge 
Rieſenprozeß, der bisher viereinhalb Monate gedauert Hat, 
völlig umſonſt geführt worden iſt. 

(Es handelt ſich bei dem Prozeß um den Ueberſall ven 
Nazi auf eine von Kommuniſten bewohnte Siedlung. An⸗ 
geklagt find hauptſächlich Kommuniſten. Einer der Ver⸗ 
teidiger, Rechtsanwalt Litten, wurde von Bode wegen 
„kommauniſtiſcher Propaganda“ von der Verteidigung aus⸗ 
geſchloſſen, was einen Proteſt ſämtlicher Verteidiger, auch 
der nationalſozialſſtiſchen, zur Folge hatte. Nun hat das 
Obergericht den Willkürakt des Vorſitzenden aufgehoben. 
Dieſer und ein zweiter Richter haben daraufhin mit ihrer 


Wiriſchaftslonferenz in 


„Wir erwarten leine Wunder, aber den guten Willen und die politiſche Gleichheit 
aller Nationen“. 


Streſa eröffnet. 


Drucke ſtehen. Wir erwarten leine Wunder, aber den ir 
ten Willen und die politiſche Gleichheit aller Nationen, die 
vertreten lind.“ 

De Michelis dankte im Namen der italieniſchen Re⸗ 
gierung für die Begrüßungsworte des Präſidenten. Zur 
Abkürzung der Konferenz und zur Unloſtenſenkung wurde 
beſchloſſen, die Denkſchriften der einzelnen Staaten nicht 
zu verleſen, ſondern nur ſchriftlich einzuxeiche 

Am Dienstag um 10.30 Uhr beginnt die 

Paris, 5. Se N i 
Konferenz von 
delle”: Die Hauptaufgabe der Konferenz wird bie Wie 


herſtellung des in den Donauſtaaten derzeit vollem 
fehlenden, Be aßitals ſein. Das Auslandsk 
könne allerdings nicht mehr | 19 Wege von, 


Länder geleitet werden. 
dite werden die ius Stocke. 
länder wieder ankurbeln können. je Kroditgen 
milſſe mit der Beſeitigung aller derzeit beſtehende 
ſuhrbeſchränlungen verbunden jein, weil ſonſt die neuen 
Kredite jofort wieder zufrieren würden. 


Zeit eee 


Die vorläufige Taktik Franlreichs r N deutichen Forberungen. 


Forderungen 


denten ſtellen werde, um ihn 15 
rſtützen. 


cite 925 Miniſterp 
ſeinen Handlungen zu un 


Italien hält deutſche Forderung 
für rechtlich unanfech bar. 


Ro m, plember. Von zuſtändiger amtli her 
Stelle wird die deutſche Gleichberech gungsforderung für 
rechtlich unanfechtbar erklärt die Ab; 


ſtungsverhandlungen wieder beginnen, hält Italien G 
für den geeignetſten Verhandlungsort für dieſe deut iche 
Forderung. 


Gleichheit durch Abrüſtung! 
Ein Artikel de Brouckeres. 


Zur deutſchen Initiative in der Abrüſtungsftage 
nimmt der ſozialiſtiſche Senator de Brouckere, ein M 1 
der belgiſchen Delegation auf der Abrüſtungskonſerenz, en 
„Peuple“ Stellung. Die Forderung nach, Gleich be⸗ 
rechtigung, ſchreibt er, kann uns nicht erſchrecken, ſeu⸗ 
dern erſcheint uns als an ſich ganz natttrlich. Es w 
ein Wahnſiun zu glauben, daß Europa dauernd unter 
einem Syſtem der Ungleichheit leben und ſich or⸗ 
ganifieren kaun. De Brouckere tritt ſodaun für d. 
Gleichheit durch Abrüstung ein. D 
Demobilſſierung, ſchreibt er, müſſe zwar in 9 
aber mit größter Beschleunigung völlig durchgeführt wer⸗ 
den, und ſo werde es zur Gleichheit durch 
men. Für Gefahren, die durch ein au 
land eutſtehen könnten, ſeien die Alliierten | 
wortlich. Wir haben, jo ſährk die Broudere fort, dieſe, 
Eutwicklung immer vorausgeſehen für den Fall, daß die 
Aliterten von 1914 ſtarrſinnig bis an die Zähne bewaff⸗ 
net bleiben würden in offenkundiger und flagranter Yıre 
letzung der von ihnen gegangenen Verpflichtungen. A 
hes der neuen Tatſache, ſo ſchließt de Brouckere, mit 
ten ſich alle i zu beiden Seiten 
des Rheins zuſammenfinden, um zu verhüten, 
daß die Welt neuerdings zum Kriege zuſteuert. 


ungewöhnlichen Demonſtratſon das ganze Gericht 


ſprengt. Red.) 


Württemberg gegen Papen. 


Die Preſſeſteſle des württembergiſchen Staalsmin'ſte⸗ 
riums heſchäftigt ſich mil der von der Reichsregierung in 
ihrem Wirtſe haftsprogramm aufgeworfenen Frags wol zch 
allen Unternehmern, die eine N. eueinſtellung von Arbeitsun 
vornehmen, eine Prämie von 400 M. für jeden Mrbei 
und ein Jahr gewährt werden ſoll, und erklärt dazu, 
in ſolcher Aufmachung die Prämie diejenigen Unter 
mungen ſchädigen würde, die in durchaus ſozialer 
den Stamm ihrer Arbeiterſchaft, insbeſonde re durch N 
arbeit, zu halten geſucht hätten. Sie würde die Une * 
nehmungen einſeitig begünſtigen, die rückſichtslos rationg 
liſiert und ihre Arbeiterſchaft entlaſſen hä Bei der 
gerade in Württemberg ſeit langem und in weiteſtem Maße 
durchgeführten Kurzarbeit würde die Maßnahme d 
Reichsregierung in ihrer Zunächſt geplanten Form gere 
in Württemberg großen Schaden mit ſich bringen. 

Das Staaksminiſterium habe ſich deshalb an den 
Reichskanzler und den Reichsarbeftsminiſter mit dem 
ſuchen gewandt, die Vorausſetzungen für die 400 M 
Prämie jo zu geſtalteu, daß dieſe Schädigungen und 
ſeitigen Begünstigungen nicht eintreten könnten 


ges 


Beiblatt zur Nr. 246 


Lodzer Volkszeitung 


Dienstag, den 6 September 1932 


Tagesneuigleiten. 


Die Qual der Zeit. 


Es iſt eine Eigentümlichkeit der Geſellſchaft, in der 
wir leben, daß ſie geſpalten iſt. Nicht nur einmal iſt ſie 
geſpalten, und nicht gleichmäßig iſt ſie geſpalten. Zwei⸗ 
taujend Millionen Menſchen bevölkern die Erde. 
Millionen aber ſind keine Einheit, Vielfältig ſind ſie 
jpaltenz in Raſſen, Religionen und Sprachgemeinſchaft 
in Stämme, Nationen und Staaten. Und die Staatau 
umzirkeln eine Fülle geſpaltenen Lebens: Provinzen 
Länder, Dörfer und Städte, Kaſten, Stände und Bern 
Sippen und Familien. Jedes einzelne wieder iſt zehnfach 
gespalten, und hundertfach zerren die Widerhalen geſpal⸗ 
tenen Daſeins noch am Hirn des einſamſten Menſchen. 

In Klaſſen iſt die Menſchheit geſpalten; die einen 
find Sklaven der andern; die einen ſind Herren, di 
dern ſind Knechte und ſtöhnen wie Tiere unter dem J 

In Parteien tft die Geſellſchaft geſpalten, in der 
leben. Mehr als jemals freſſen Parteien die Kräfte der 
Menſchen, ſaugen ihr Blut und preſſen ihr Hirn. 

Niemand liebt die Parteien, jeder liebt nur ſeine Par⸗ 
tei; denn niemand will den geſpaltenen Menſchen, niemand 
will die Geſellſchaft, die den Haß gebiert und das Grauen 
der Einſamkeit. Aber die Menſchen dieſer Geſellſchaft kön 
nen nicht leben ohne Parteien; ſinken die einen hin 
werden geboren. So ſchrecklich iſt dieſe Geſellſchaft 
kann leben ohne die Liebe; aber fie kann nicht leben o! 
Parteien. Parteien ſäen den Haß, zerſtören die Lie 
und doch — wird aus dem Kampf der Parteien die gri 
umfaſſende Liebe, die Brüderlichkeit aller Menſchheil ge- 
boxen werden. 

(Aus Karl Schröder: „Jan Beek“, Seite 119.) 


Wann find Abeitsloſe zur Arbeit 
verpflichtet? 


Wie bekannt ſein dürfte, iſt jeder Arbeitsloſe verpflich⸗ 
let, die vom ſtaatlichen Arbeitsvermittlungsamt angebo⸗ 
tene Arbeit anzunehmen, wenn die Arbeit entſprechend it. 
Andernfalls verliert der Arbeitsloſe das Recht auf Unker⸗ 
ſtügungen ſowohl aus dem ſtaatlichen Arbeitslojenfor 
als auch für die außerordentliche Unterſtützung. 
Arbeit aber muß als entſprechend angeſehen werden? V 
das Staatliche Arbeitsvermittlungsamt mitteilt, haben 
auf Grund des Art. 2 der Verordnung des Arbeitsmi 
ſters vom Jahre 1932 folgende Arbeiten verpflichtende 


der Arbeitsloſen iſt, b) wenn ſie ſeinen phyſiſchen Fäh 
keiten entſpricht, e) wenn die allgemeinen Arbeitsbed 
gungen nicht günſtiger ſind als die der vermittelten 
schäftigung, d) wenn die Arbeit nach den örtlichen Lo 
normen bezahlt wird, e) wenn die Arbeit weder Lebens 
gefährlich noch unmoraliſch fit, f) falls der Arbeiter, we. 
er gezwungen iſt, den Wohnort zu wechſeln, eine W. 
nung erhält, g) falls die dem Arbeitsloſen angebotene 


Stelle nicht ein Unternehmen betrifft, in dem Streik oder 
Ausſperrung herrſcht. (p) 


Beamtenentlaſſungen im Magiſtrat. 

Im Zusammenhang mit der Uebernahme der Zwan 
eintreibung der ſtaatlichen Steuern durch die Lodzer F 
nanzlammer, was bekanntlich ab 1. Oktober erfolgen jol 
hat ſich die Notwendigkeit erwieſen, die Sequeſtrations 
abteilung des Lodzer Magiſtrats zu liquidieren. Zwar 
läufig mußte der Magiſtrat zu größeren Beamtenentla 
jungen ſchreiten. Damit aber die Entlaſſungen nicht ſolche 
Beamte betreffen werden, die eine große Familie zu er⸗ 
nähren haben, wurde von der Perſonalabteiſung eine Liſte 
ſolcher Beamten des Magiſtrats aufgeſtellt, die entweder 
alleinſtehend find oder Vermögen befigen, Auch alle ver⸗ 
heirateten Frauen wurden aufgezeichnet. Solche Beamte 
wurden dann in erſter Linie gekündigt. Die Kündigung 
erfolgte bereits am 1. September. Etwa 50 der gekündig⸗ 
ten Sequeſtratoren werden von der Finanzkammer ü 


nommen. (p) 
Die Regiſtrierung des Jahrgangs 1914. 

Heute, Dienstag, um 8 Uhr morgens, haben 
im Militärbüro des Magiſtrats, Zawadzka 11, die im 


Jahre 1914 geborenen jungen Männer zur Regiſtri 
zu erſcheinen, die im Bereiche des 2. Polizeikommiſſariat 
wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben von 
A bis N beginnen; ferner aus dem Bereiche des 7. Poli⸗ 
zeikommiſſoriats diejenigen, deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben W, Z beginnen. 

Am morgigen Mittwoch haben die im Bereiche des 
2. Polizeikomn Wohnenden zu erſcheinen, deren 
Namen mit den Buchſtaben von O bis Z beginnen, aus dem 


Der Abwehrlampf 


Der Streik in der „Widzewer Manufaktur“ beendet. 


Geſtern fand beim Arbeitsinſpektor eine mehrere 
Stunden dauernde Konferenz zwiſchen Arbeitern und den 
Vertretern der Widzewer Manufaktur ſtatt. Die Vertre⸗ 
ter der Firma wieſen darauf hin, daß eine Lohnkürzung 
von 15 Prozent Notwendigkeit ſei. Die Streikenden unter⸗ 
ſtrichen, daß bei Berückſichtigung dieſes Verlangens die 
Löhne unter den üblichen Zahlungsnormen ſtehen würden. 
Der Arbeitsinſpektor Wojtkiewiez verſicherte den Streilen⸗ 
den gegenüber, daß er nach Rückkehr des Verwaltungsvor⸗ 
ſitzenden Kohn um Reviſion der Lohnſätze der am ſchlech⸗ 
teſten bezahlten Arbeiter „nachſuchen“e werde. Für die 
Abendſtunden des geſtrigen Tages wurde eine allgemeine 
Verſammlung der ikenden einberufen, auf welcher die 
Beilegung des Streiks beſchloſſen wurde. (p) 


Streik bei „Allart und Rouſſeau“. 


Geſtern wurden in oben genannter Firma niedrigere 
Lohnſäge als bisher eingeführt, Die damit nicht einver⸗ 
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HEUTE 


NEUER roman, THERA ERWACHT“ 


Von FRIEDRICH LANGE 


Bereiche des 8. Polizeikommaſſariats dagegen diejenigen 
mit den Anfangsbuchſtaben von A bis G. 

Die zur Regiſtrierung erſcheinenden Perſonen haben 
ein die Identität ihrer Perſon feſtſtellendes Dokument vor⸗ 
zuweilen. Zur Regiſtrier⸗ an haben alle polniſchen Bürger 
des genannten Jahrgangs ſowie die in Lodz wohnenden, 
Perſonen zu erſcheinen, die ihre fremde Staatsangehörig⸗ 
keit nicht durch ein Dokument nachweiſen können. 


Gerichtsvollzieher werden zwei Zloty Stundenlohn be⸗ 

ziehen. 

„In letzten Verordnungsblatt des Juſtizminiſteriumz 

iſt eine Verordnung erſchienen, worin die Entlohnung für 

die Gerichtsvollzieher für ihre Tätigleit bei Abſchäßung 

von Immobilien auf zwei Zloty pro Stunde feſtgeſetzt til. 
050 


Die anſteckenden Krankheiten in Lodz. 

In der vergangenen Woche wurden folgende Fälle 
von anſteckenden Krankheiten notiert: Unterleibtyphus 
125 Fälle leine Woche zurück 73), Röteln 2 (1), Scharlach 
32 (31), Diphtherie 32 (31), Maſern 7 (11), Roſe 3 (6), 
Keuchhuſten 5 (3). Insgeſamt waren es 232 Erkrankun⸗ 
gen gegen 167 in der vorhergehenden Woche. 


Den Dieb in der Wohnung überrajcht, 

Als Schmul Herszfeld am Sonntag nachmittag in. 
ſeine Wohnung im Hauſe Zgierſka 30 zurücklehrte, traf er 
dort einen Dieb an, der gerade mit dem Einpacken der 
Sachen beſchäftigt war. Herszfeld zog eine Schreckpiſtole 
und bedrohte damit den Dieb. Dieſer ließ ſich auch ruhig 
jeſtnehmen. Es wurde die Polizei herbeigerufen, die den 
Dieb abführte und deſſen Perſonalien feſtſtellte. Es han⸗ 
delt ſich um den Drewnowſka 32 wohnhaften Abra 
Swierkowſki. (p) 


der Textilarbeiter. 


ſtandenen Arbeiter traten in der Zahl von etwa 1800 Per⸗ 
ſonen in den Ausſtand. 


Der Streik in Belchatow zuſammengebrothen? 

Ein Teil der ſeit langem ſtreikenden Arbeiter in Bel 
chatow nahm geſtern die Arbeit wieder auf. Sie taten das 
auf Grund der von den Induſtriellen geſtellten Bedingun⸗ 
gen. (p) 

Die Streiklage in Zgierz. 

Infolge der Untetzeichnung eines Summelbertrager 
ſeitens der Spinnereiarbeiter und Unternehmer am Sonn⸗ 
abend wurde geſtern die Arbeit in dieſen Betrieben wieder 
aufgenommen. Angeſichts deſſen, daß die Verhandlungen 
der Weber kein Reſultat zeitigten und keine neue Konfe⸗ 
renz angeſetzt wurde, iſt der Streik in dieſem Induſtrfe. 
zweig auf dem toten Punkt angelangt. (p) 


Landarbeiterſtreik im Kreiſe Lenezuca. 
Auf dem Gute Slawenczyn, Kreis Lenezyca, traten 
20 Arbeiter in den Ausſtand, weil ihnen ſeit langer Zeit 
die Löhne nicht mehr ausgezahlt werden. Es kam zu lei⸗ 
nerlei Ausſchreitungen. (p) 


Thea erwacht 


Roman von Friedrioeh Lange 
Copyright by Martin Feuchtwanger Halle (Saale) 


1 
Erſtes Kapitel. ö 

Der Wagen rollte mit gleichbleibender Geſchwindig⸗ 
keit dahin. Die hundert Pferdeſtärken des ſtarten Acht⸗ 
zylindermotors fügten ſich willig dem leiſeſten Fingerdruck 
des Mädchens am Steuer. 

Blond, zart und herb, mit leuchtenden Blauaugen, die 
in der Erregung einen ſeltſam dunklen Schimmer ans 
nahmen, mit einem leichten, kaum angedeuteten Zug um 
den Mund, der Trotz und leichten Spott ausdrückte, jung 
und elegant in ihrer zwanzigjährigen Schönheit — das 
war Thea Lucanus. Ein Bild der Jugend und des 
Lebens, ein verwöhntes Geſchöpf des Frühlings, fuhr ſie 
in den kühlen Märztag hinein, der ſchon unter der Diktatur 
des Lenzes ſtand. 

Rechts und links von der Straße ſtrebten die düſter⸗ 
dunklen Tannen wie eine Mauer empor, in Erwartung 
wärmerer Tage nach den Stürmen des Winters. Hier und 
da reckte eine Buche oder eine Eiche ihre unbelaubten 
Aeſte und Zweige nackt und grau wie frierend auf. Oben, 
lichtwärts ſprießend, ſchwellten keimende Blattknoſpen. 
Vögel zwitſcherten ahnungsvoll und noch ein wenig zag⸗ 
haft von den künftigen Freuden des Sommers. Gegen 
die ſchräg geſtellte Schutzſcheibe des Automobils flatterte 
ein verfrühter Zitronenfalter und wurde vom Wind ab- 
getrieben. Hoch in der Luft zog ein Sperber beutelüſtern 
ſeine Kreiſe. 

Und über allem dieſer feine, blaßviolette Dunſtſchleier 
des beginnenden Frühlings, wie Mehltau hingeſtäubt 
über die unter dem Einfluß des Lenzes ſich löſenden und 
entwickelnden Farben der Landſchaft. 

Thea nahm das Gas weg und ließ den Wagen ganz 
langſam dahinrollen. Ihre Augen gingen faſt ungläubig 
über den eigenartigen Zauber der abnunas reichen Natur. 


„Das Erwachen hat begonnen —*, ſagte das Mädchen 
leiſe, tief innerlich gepackt. 

Ein verfodender Seitenweg zweigte von der Haupt⸗ 
ſtraße ab. Stopp! 

Thea Lucanus nahm die Karte zur Hand, fand es ſehr 
reizvoll, einmal dem Verlangen nach unbekannter Gegend 
nachzugeben. Hinein in die grüne Wildnis! Rechts und 
links peitſchten Zweige von Bäumen und Sträuchern die 
Karoſferie. Es gab tiefe Abſchläge auf dem Wege, die 
vorſichtig genommen werden mußten; denn Thea ſpürte 
tein Verlangen danach, mit gebrochener Achſe oder Feder 
hier liegenzubleiben. 

Zwei oder drei Kilometer weiter bot ſich ein Ausblick 
in das nahe Flußtal. Die Sonne brach leuchtend durch 
das Gewölk und ſchüttete ihren gelben Glanz verſchwende⸗ 
riſch über das Blau und Violett der Landſchaft. Nun litt 
es das Mädchen nicht länger am Steuer. Nachdem es 
den Motor abgeſtellt hatte, ging es mit den zagenden und 
neugierigen Schritten eines Kindes ein Stück hinein in 
den Tannenhochwald. 

Wie ſchön die Heimat ift! dachte Thea und war freudig 
überraſcht, ſoviel Schönheit allein aufgeſtöbert zu haben. 
Sie, ein Geſchöpf des Reichtums und des Luxus, ein Kind 
der Induſtrieſtadt, war es gewöhnt, die Reize der Natur 
in Modebädern an der See oder in den Bergen als etwas 
Selbſtverſtändliches hinzunehmen. Daß ſich die Natur auch 
in der engeren Heimat ſozuſagen koſtenlos derart frei⸗ 
willig verſchenkte, hätte ſie kaum für möglich gehalten. 

Der Fluß lag jetzt ſehr nahe. Wie ein gleißendes 
Band von Stanniol ſchlängelte er ſich durch das ſatte Grün 
der Wälder. 

Thea ſtand ſinnend auf einem Windbruchſtamm. Zwei 
Stunden Autofahrt und dann dieſe Herrlichkeit! Es ging 
ein Aufatmen durch das ſchlante Geſchöpf. Wie ſchön war 
es doch, einmal dem geſchützten Hag des elterlichen Parks 
zu entfliehen! Einmal die parfümgeſchwängerten Räume 
der Villa Lucanus mit dem harzduftenden Walde zu ver⸗ 
tauſchen. Ein Wunder und eine Gnade, daß dieſem 
Mädchen der Sinn für die Natur erhalten blieb! 


Verwöhnt, vergöttert als einzige Tochter des bekannten 
Beſitzers der Altſtädter Chemiſchen Werke, durfte ſich Thea 
Lucanus neben ihrer ſchönen Stiefmutter überall als 
Mittelpunkt betrachten. Sie lebte das Leben einer jungen 
Dame von Welt. Tagesprogramm: Modeſorgen, tändeln⸗ 
des Liebäugeln mit Kunſt und Wiſſenſchaft, ſoweit das 
für die Allgemeinbildung eines Parkettgeſchöpfes nötig 
war, Sport, ohne wirklich ernſte Beſchäftigung damit, 
Nichtstun und Flucht vor der Langeweile; abends: Feſte, 
Gäſte im Haufe oder als Gaſt in fremden Salons. 

Und nun ſtand Thea wie eine Elfe ſtill und ſinnend da, 
in dieſen Zauberwald verweht. So märchenhaft glücklich 
ſchätzte ſie ſich, ſo wunſchlos zufrieden, wie ſelten in ihrem 
Leben. Das machte die Freiheit, nach der ſie eigenmächtig 
gegriffen hatte! Daheim wußte niemand, wo ſie war. 

Unwilltürlich ſchweiften die Gedanken des Mädchens 
ab. Heute abend ſoll ich mich mit Paul Benndorf vers 
loben — vielleicht werde ich dann nie mehr frei ſein 
Es lag viel, ſehr viel Reſignation und Selbſtbeſinnung 
in dieſem Gedanken verkapſelt. 

Ein Häherſchrei ſchreckte die Beſinnliche auf. Die 
winzige Uhr am ſchmalen Handgelenk riet zum Aufbruch. 

Wie aus einem Traum erwachend, ſprang Thea von 
dem Stamm und ſchritt zum Wagen zurück. Hier gab es 
eine unangenehme Feſtſtellung: der Starter funktionierte 
nicht! Schon am Morgen war der Motor nur ſchwer los⸗ 
gegangen. Jetzt rührte ſich die Maſchine überhaupt nicht. 

Kurbel heraus! Thea hatte zwar keine blaſſe Ahnung, 
wie ein Automobilmotor angedreht wird; aber es mußte 
verſucht werden. 

O weh! — kaum einige Zentimeter vermochte fie die 
Kurbel zu rücken, ſo ſehr ſie ſich auch anſtrengte! Nun zog 
ſie kurz entſchloſſen den Mantel aus, ſtand da in einem 
hübſchen, knapp anliegenden Kleid von einem ganz hellen 
Ultramarin, das ihre blonde Zartheit ſehr glücklich unter⸗ 
ſtrich. Aber trotz der größeren Bewegungsfreiheit, die fie 
nun hatte, ſcheiterten alle Verſuche, den Motor mit der 
Hand anzukurbeln. 
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Meldet euch zahlreich als gürer der deulſchen Abend ſchule an, 
eingedenk der großen Wichtigkeit, die die geiſtige Bildung fir die Maſſen hat 
Einſchreibungen werden täglich bis zum 12. September 

—— Ir der Schultauslei, Kilinſtiego 135, entgegengenommen. — 
Auch die geweſenen Hörer und Hörerinnen, die die Schule 
nohnidht beendet haben, müſſen ſich einſchreiben laſſen 


Wed die Wohnungsmiete herabgeſetzt? 


Die Altion des Mietervereins „Lokator“. 

Der Lodzer Mieterverein „Lokator“ hielt dieſer T 
eine Mitgliederverſammlung ab, in welcher über die 
herige Aktion zwecks Herabſetzung der Wohnungsmiete Be⸗ 
Aus den Ausführungen der Redner 
ging hervor, daß der Delegation bei den Warſchauer Re⸗ 
gierungsſtellen verſſchert wurde, daß die Regierung nicht 
gegen eine Herabſetzung der Miete ſei und alle diesbezüg⸗ 
lichen Gerſichte unbegründet ſeſen. Der Delegation je: 
vielmehr verſichert worden, daß in einer der nächſten 
Sigungen des Miniſterrats über eine Herabsetzung der 
Miete um 40 Prozent beraten werden ſoll, da die Löhne 
in den letzten Jahren im gleichen Maße gefallen find 


age 


Au der Verſammlung nahmen auch Vertreter verſchle⸗ 
dener Berufsverbände, Wirlſchaſts⸗ und Kulturvereine teil, 


die ihre Zuſtimmung zu ber Aktion des Miekerverbandes 
um Derabiskung der Miete gaben und ſich bereit erklär 
zur Unterſtützung Aktion ſämtliche Vereinigungen 
zufordern, beim erverband, Wolezanſta 77, Samn 
ſorderungen um Herabſetzung der Miete zu Hinter! 
damit die Aktion zentraliſiert werde. In den näch 
Tagen findet eine weitere Konferenz in dieſer Angeleg 
heit, zu welcher die Vertreter jümtlicher Vereinigungen 
unſrer Stadt eingeladen werden, ſtatt. Auskunft und 

labungen find im Büro des Mieterverbandes, Wolczan fla 
77, täglich von 10 bis 1 und von 4 bis 7 Uhr erhältlich. 


enſte. 
rr Paſtor A. Wannagat ſchreibt uns: Aus Anlaß 
des der Fran Präſidenlen Michalina Moscicka fin⸗ 
woch, den 7. d. Mets, um 10 Uhr vorm., in der 
istirche und im Bethauſe in Zubardz, Trauer 
enſte für die Schuljugend ſtatt. 
Fahrraddfebſtähle. 

Im Laufe des geſtrigen Tages wurden mehrere D 
ſtähle von ohne Aufſicht gelaſſenen Fahrrädern verzeich 
net. Der Wawelftaſtraße 19 wohnhafte Czeſlaw Kalerka 
kam mit feinem Fahrrad nach dem Haufe Petrikauer 49, 
um Geſchäfte zu erledigen. Er ließ dabei das Rad auf 
dem Bürgerſteige ſtehen. Als Kaletka wieder auf die 
Straße kam, war das Rad im Werte von 250 Zloty ver⸗ 
ſchwund. Dem Rzgowſkaſtraße 16 wohnhaften Kay 
t ejezunjti wurde das ohne Aufficht auf dem Wa 
jerringen zurückgelaſſene Fahrrad im Werte von 220 gt. 
geſtohlen. — In den Holzſtall des Wladyflaw Wlodarezyk 
auf dem Grundſtück Kowienſkaſtraße 9 drangen Diebe 
die verſchiedene Sachen, darunter ein Fahrrad, entwer 
deten. Der Geſchädigte gibt ſeinen Verluſt auf 400 Zl. an. 
Taſchendieb auf friſcher Tat ertappt. 

Staniſlam lienko, wohnhaft Chlodna 14, wurde 

rikauer Straße 14 von einem unbekann⸗ 
ten Manne um Feuer gebeten. Mikienko kam dieſer Bitte 
nach, doch verſpürte er hierbei, daß fich der Unbekannte an 
ſeiner Uhrkette zu ſchaſſen macht. n Griff und er hatte 
den Dieb an der Hand. Dieſer verſetzte Mikienko jedoc 
einen fo heftigen Stoß gegen die Bruft, daß M. gegen 


Thea erwacht 
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Nun war guter Nat teuer. Keuchend ſtützte ſich Thea 
auf den Kühler, ſah betrübt ihr Spiegelbild in der Wind⸗ 
ſchutzſcheibe. 

Plötzlich raſcheltz es im vorjährigen Laub einer am 
Wege ſtehenden Buche unter dem Tritt eines Menſchen. 
Thea wandte den Kopf. 

„Grüß Gott!“ ſagte der Fremde, eine hochgewachſene 
Siegſriedgeſtalt. 

Zuerſt war das Mädchen erſchrocken, weil es das übers 
raſchende Auftauchen des Mannes nicht bemerkt hatte. 
Ein Schäferhund ſprang in tollen, übermütigen Sätzen 
aus dem Dunkel des Waldes auf den Weg. 

„Zurück, Long — hierher!“ befahl der Fremde. Nun 
ſlaud er ganz dicht vor Thea. Ihr Blick ging prüſend 
über in bin. Gleich war fie beruhigt. Von dieſem da 
halte fie nichts zu befürchten. Wer zwei fo ſirahlend gut⸗ 
mütige Augen im Geſicht hat, iſt vertrauenswürdig ... 

„Ich krieg' den Motor nicht los“, klagte Thea, ihre Not 
offen betennend. „Würden Sie wohl die Güte haben, Ihr 
Glück zu verſuchen?“ Und wie anerkennend hinzufügend: 
„Sie find ſtark, Sie werden's vielleicht ſchaffen.“ 

Lona, die Schäſerhündin, beſchnupperte Wagen und 
Herrin. Der Unbetannte ſtand noch einige Sekunden un⸗ 
ſchlüſſig da. Ein kleines Lächeln wohnte in den aufwärts 
gebogenen Mundwinkeln. Das war etwa ſo, wie man 
halb mitleidig, halb intereſſtert über ein Kind lächelt, das 
ſich einer unlösbaren Aufgabe gegenüberſteht. 

Dann fragte er; „Der Starter arbeitet nicht?“ 

„Nein!“ gab ea unſicher zur Antwort. Sie wußte 
nicht, wie ſie dieſen ſchönen, gebräunten Menſchen in der 
einfachen Sportkleidung bewerten ſollte. 

-Wieviel Zylinder?“ 


Mauer des Hauſes flog. Darauf ſprang der Dieb mit der 
bereits abgeriffenen Uhr auf eine vorüberfahrende Stra⸗ 
Benbahn Nr, 11 und ſuchte auf dieſe Weile zu entkommen, 
Mikienko ſchlug jedoch Lärm, worauf die Straßenbahn an⸗ 
gehalten wurde. Nun konnte der Dieb feſtgenommen und 
einem Poliziſten übergeben werden. Die geſtohlene Uhr 
wurde ihm abgenommen. Der Feſtgenommene erwies ſich 
als der Cegielniana 96 wohnhafte Stefan Wrobel. 


Ein diebiſches Diensmädchen. 

Vor einigen Monaten ſtellte Kopel Lubochinſti, Wol- 
borſta 28, eine gewiſſe Raſzla Majerowiez als Dienſimäd⸗ 
chen an, wobei dieſe erſtklaſſige Zeugniſſe vorlegte. Vor⸗ 
geſtern gewahrte nun Herr Lubochinfti, daß ihm eine gol⸗ 
dene Krawattennadel mit großem Brillanten fehle. Er 
ging in die Küche, um das Diensmädchen zu fragen, ob es 
die Nadel nicht geſehen habe. Als er aber die Küche be⸗ 
trat, war das Dienſtmädchen mitſamt ihren Sachen ver 
ſchwunden. Nichts Gutes ahnend, prüfte Lubochi nach, 
ob ihm nicht noch andere Sachen ſehlten. Dieſe böſe Ah⸗ 
nung erfüllte ſich auch. dem Dienſtmädchen und der 
Krawattennadel war auch die geſamte Vijouterie von grö⸗ 
ßerem Werte verſchwunden. Von dem Diebſtahl würde 
die Polizei in Kenntnis geſetzt. Es wurde feſtgeſtellt, 
die von der Majerowiez bei ihrer Anſtellung dorgeleg: 
Dokumente gejälicht waren. (p) 


Eine Bande von Taſchendieben ſeſtgenommen. 

Eine Polizeipatrouflle bemerkte in der Wulczanſka⸗ 
ſtraße vor dem Haufe Nr. 53 vier verdächtige Männer 
die auf den Auruf der Polizei zu fliehen begannen. Als 
den Fliehenden jedoch mit dem Revolver gedroht wurde, 
blieben ſie ſtehen. Eine Leib on bei den Feitgehal 
tenen ergab ein ganz überraſchendes Ergebn Bei dem 
einen alſein wurden fünf Taſchenuhren vorgefunden, die 
zweifellos von Diebſtählen herrühren. Die vier Männer 
wurden nach dem Unterſuchungsamt abgeführt. Es find 
dies: Jan Kulinſki, wohnhaft Pilna 16, Joſef Kowalſki, 
Drewnowſta 63, Wladyflaw Walczak, Wrzeſinſta 29 und 
Staniſlaw Ludwiczaj, Leszuo 7. (p) 


Raubüberfall in der Stadtmitte. 

Als der Alekſandryſſta 34 wohnhafte Stefan Zul 
den frühen Morgenſtunden des geſtrigen Tages die K 
eiuszko⸗Allee entlang ging, wurde er von einer Proſti⸗ 
tuierten angehalten. Zuleik beachtete das Mädchen jedoch 
nicht, ſondern beſchleunigte ſeinen Gang, um die unkieb⸗ 
ſame Begleiterin loszuwerden. Dieſe überſchüttete ihn 
jedoch mit einer Flut von Schimpfworten. Als Buick 
bis zur Ecke Zielona kam, wurde er von drei Männern, 
ſcheinbar Komplicen des Freudenmädchens, überfallen, die 
ihn zu Boden warfen und die Brieſtaſche raubten. Zuleik 
ſchlug Alarm, worauf bald eine Polizeipatrouille zur Stelle 
war. Dieſe ſetzte den Dieben in einer Autodroſchke nach 
und es gelang, die drei an der Ecke Cegielnjana und Za⸗ 
chodnig ſeſtzunehmen. Die Namen der Verhafteten find: 
Staniſlaw Ciechanowfki, 11-g0 Liſtopada 66, Wladyflan 
Milewfki, Gnieznienſta 5 und Felix Halupnik, Drewnow⸗ 
ifa 60. Die Proſtituierte, die ebenfalls f genommen 


wurde, heißt Helena Sobolewſka und wohnt Engla 6. (p) 


„Acht! 

Der Mann pfiff durch die Zähne. Das Lacheln um 
ſeinen Mund verſiegte. Er ſchien elwas vom Automobil- 
weſen zu verſtehen. 

„Sie ſollten nicht mit einem ſo ſchweren Wagen in den 
Wald fahren: Die Wege ſind nicht für Kraftwagen⸗ 
benutzung hergerichtet.“ Das klang wie Tadel. 

Thea fühlte den Hieb. Trotz erwachte in ihr. 

„Ich liebe den Wald, überhaupt die Natur — und 
übrigens bin ich gewöhnt, ſelbſtändig zu denken und zu 
handeln 2 

Nun lächelte der Menſch wieder ſo anmaßend! Am 
liebſten hätte ihn Thea weggeſchickt — aber ſie brauchte 
ihn doch ſo bitter nölig. Daß ihr der Starter dieſen 
Streich ſpielen mußte! Heute noch ſollte Wagner, der 
Chaufſeut, die Maſchine nachſehen, den Schaden beheben. 

Die Augen des Fremden zeichneten die Konturen der 
ſchlanten Mädchengeſtalt nach. 

„Mein gnädiges Fräulein, Sie bekommen heute einen 
Vorgeſchmack vom Leben in der Natur ... Hier draußen 
können ſich nur ftarfe Perſönlichteiten erhalten. Der Wald 
iſt nichts für Luxusgeſchöpfe vom Aſphalt der Großſtadt.“ 

Thea, mit der Rechten immer noch leicht auf den Kühler 
geſtützt, machte eine unwillige Geſte. Sie konnte nicht 
anders: fie wurde leck, der andere forderte fie heraus 
Er ſollte nicht glauben, ſie ungeſtrafl beleidigen zu Dürfen, 

„Sie meinen, das grüne Reich iſt nur für Bären?“ 
Erregung machte ihre Stimme tremolierend, Aus der 
Pläntelei drohte Kampf zu werden. 

Der Fremde ſah mit ſeltſam träumeriſchem Blick über 
die Sprecherin hinweg, hinein in die Dämmerung, die 
ſelbſt am hellen Tage zwiſchen den Stämmen hockte. Er 
zögerte noch mit der Antwort, als wage er nicht jo recht 
feiner Meinung Ausbruck zu geben. Aber dann ſprach 
er doch, und es koſtete ihn ſichtlich Ueberwindung, ſeinen 
Worten eine frivole Spitze zu verleihen. 

„Der Wald gehört ſeinen Geſchöpfen. Und die ſoll 
man nicht durch Benzin und Parfüm vergrämen.“ 

Sprach es und ging auf den Wagen zu. Thea ſah die 


Laſtauto ſtürzt auf die Schienen der Zuſuhrbahn. 
Geſtern mittag fuhr die Zgierzer Chauſſee iu der g 
tung Lodz ein Laſtauto mit der Nummer dd 1295, das 
einem Rudolf Schultz aus Alsrondrow gehört und vom 
Chauffeur Matheus Starkmann gefiihrt wurde Auf dem 
Auto befanden ſich Möbel des 46fährigen Selman Gutter, 
Nowomiejſkaſtraße der mit ſeiner Familie von der 
Sommerfriſche a Strykow heimkehrte. Außer dem 
Chauffeur und dem Beſitzer der Möbel befanden ſich r ich 
die Frau des Gutter, ſeine zwe Kluder und das Die 
mädchen Andzia Karo, 18 Jahre alt, in dem Auto. In 
der Nähe der Tramremiſe brach aus dem Auto plötzlich die 
Vorderachſe, der Wagen verlor die Richtung und ſtürzkbe 
auf die Schienen der Zufuhrbahn. Das Auto war umge⸗ 
ſtürzt und Sachen und Menſchen fielen durcheinander. Am 
ſchwerſten wurde das Dienſtmädchen verletzt. Es mußte 
in das ſtädtiſche Spital nach Radogoszez gebracht wer 
Gutter wurde die Naſe ſehr übel zugerichtet. pfe 
der Kataſtrophe wurden von einem Arzt der Rettungs- 
bereitſchaft verbunden und nachhauſe geſchaffſt. (p) 


Feuer in der Annaſtraße. . 

Geſtern wurde die Lodzer Freiwillige X 
der Annaſtraße 26 gerufen, wo infolge ein chornſtein⸗ 
ſehlers der Dachſtuhl in Brand geraten war. Es gelang 
bald, den Brand zu erſticken. Der Schaden beträgt in! 
merhin 2000 Zloty. (p) „ 
In einem Torwege ausgeſetztes Kind. 

Im Torwege des Hauſes Sienkiewicz 
von ſeiner Mutter ausgeſetzte nd we 
im Alter von etwa 1 Jahre gefunden. De 
dem Findlingsheim zugewieſen. (a) 


Negiſtrierung der Arbeits loſen für. die 
außerordentlichen Unterſtützungen. 


Der Lodzer Magiſtrat gibt bekannt, daß das ftädtif 
Unterftügungsamt in der Zeit vom 5.—7. September 1952 
die Regſſtrierung der Arbeitsloſen für die außerordentli 
Arbeitsloſenunterſtützung für September vornimmt, u. zw. 
im Lokal des Amts, Zeromſtiego 44, täglich von 8.15 Uhr 
bis 14 Uhr. 

Arbeitsloſe, in deren Familie, mit der ſie zuſammen⸗ 
wohnen, wenigſtens ein Mitglied arbeitet, können dieje 
Unterftägung nicht erhalten. 

Die Regiſtrierung der Arbeitsloſen geſchieht in i 
gender Reihenfolge: 

Dienskag, den 6. September — K, L, M, N, O, P 

Mittwoch, den 7. September — R, S, T. U, W, 

Das Recht zu dieſer Unterſtützung haben nur Ar 
loſe, die: 

1. eine Familie zu ernähren haben 
jeit dem 1: Januar 1930 in Lodz wohnen. 

2. nach dem 1. Januar 1932 das Unterſtützungsrecht 
aus dem ſtaatlichen Arbeitsloſenfonds erſchöpft haben; 

3. keinerlei Unterſtützung aus dem Arhbeitsloſenfonds 
erhalten und ſeit dem 1. Januar 1931 mindeſtens 4 Wochen 
in einem Unternehmen gearbeitet haben, das der geſetzlichen 
Arbeitsloſenverſicherung unterliegt; 

4. jeit dem 1. Januar 1930 wenigſtens durch zehn 
Wochen in einem Unternehmen gearbeitet haben, das her 
geſetlichen Arbeſtsloſenverſicherung unterliegt; 

5, keine Krankenkaſſenunterſtützung beziehen; 

6. keine Unterſtützung oder Invalidenrente 

7. keinerlei Vermögen beſitzen oder irgendwe 
oder e Einkünfte haben, die einer 
Unterſtützung gleichkommen. 

Bei der Regiſtrierung zur Unterſtützung find 
ſprechenden Dokumente mizubringen. 
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harten Mienen des Mannes, wich unwilltürlich zurück. 
Er packte die Kurbel, drehte unter Anſpannung aller 
Kräfte, energiſch durch. Der Motor ſprang ſofort an, 

„Groblan!“ wollte Thea jagen, vergaß es jedoch aus 
Freude über das Surren der Maſchine. Vom Steuerſitz 
aus nickte ſie dem Manne dankbar zu. Der trat zurück, 
pfiff dem Hunde. Im ſelben Augenblick rückte Thea den 
Gang ein. Der Wagen rollte ab. 

Zwiſchen den Stämmen ſtand noch für eine Minute 
der Fremde wie feſtgewurzelt, blickte mit dem verlorenen 
Sinnen ſeiner braunen Augen dem Gefährt nach. 

⸗Hübſches Mädel — leider Luxuswelbchen 
er hörbar. Dann ſchüttelte er wie in Abwehr gegen einen 
ihn jäh anfallenden Gedanken den Kopf und ſchrltt tiefer 
in den Wald hinein, umtollt von Long, der Schäferhündin, 

Für ihn war dieſes kleine Erlebnis eln Zwiſchenſpiel, 
dazu verurteilt, im Unterbewußtſein zu verfinten, 


Zweites Kapitel. 

„Wagner, Sie müſſen ſofort die Batterie nachſehen. 
Da iſt elwas nicht in Ordnung.“ Thea ſprang aus dem 
Wagen, den ſie bis dicht vor die Garage gefahren hatte, 
eilte über den Kies hinüber zur Villg, die wie ein 
römiſches Landhaus zwiſchen Bäumen leuchlete. 

Während der Chauſſeur ſich an die Arbeit machte, den 
Bodenbelag vom Führerſitz nahm, um zur Batterie zu ge⸗ 
langen, geſchah oben in den Gemächern des Hauſes etwas 
Unvorhergeſehenes — etwas, das mit einem, Schlage die 
Zukunft der Menſchen in Villa Lucanus änderte, 

Dicht neben den Räumen Theas lag das Zimmer Frau 
Sabines. Die Tür dazu ſtand einen Spalt offen. Frau 
Sabine war ſorglos, ſie glaubte, ihre Stieftochter ſei noch 
nicht zurück. 

„Aber gewiß, Herr Benndorf! — Wie?“ Die Dame 
des Hauſes ſaß auf der Kante ihre Mahagoniſchreib⸗ 
tiſches, lachte und plauderte in den Fernſprecher. Dabei 
wippten ihre ſchönen Beine jo kotell, als ſei Herr Venn 
dorf, der Direktor der Altſtädter Chemiſchen Werle, leib 
baftia im Aimmer (Nortſetzuna fofat,) 
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Aus dem Elternhaus geflohen und Selbſtmord begangen. 
Am Sonntag früh wurde in den Lagiewniker Wäl⸗ 
dern ein junges Mädchen aufgefunden, das nur noch 
ſchwache Lebenszeichen von ſich gab. Neben dem Mädch 
lag eine Flaſche, was darauf ſchließen ließ, daß das Mäd⸗ 
chen einen Selbſtmordverſuch unternommen hatte. Der 
herbeigerufene Arzt der Rettungsbereitſchaft ſtellte eine 
ſchwere Vergiftung durch ein Gemiſch von Eſſigeſſenz, Jod 
und Salzſäure feſt. Das Mädchen wurde nach der Rado⸗ 
goszezer Krankenhauſe überführt, wo es, ohne die Beſi 
nung wiedererlangt zu haben, verſtarb. Die jugend 
Lebensmüde wurde als die 16 Jahre alte Marja Lewa 
dowſka, wohnhaft in Nowo⸗Manfa, Solecſtraße 12, 
geſtellt. Es konnte ermittelt werden, daß ſich das W 
chen vor einer Woche aus dem elterlichen Hauſe entferu 
und dabei die geſamten Erſparniſſe der Eltern in Höhe von 
750 Zloty mitgenommen hatte. Aller Wahrſcheinlichkeit 
nach hat das Mädchen in Geſellſchaft das Geld verbracht 
und ſchließlich leinen anderen Ausweg gewußt, als zur 
Giftflaſche zu greifen. (p) 
„Liebe“ Nachbarn. 

Seit längerer Zeit herrſchte zwiſchen den Ein 
nern des Hauses Pilſudfkiego 61, Roman Sarna einer 
und den Brüdern Stefan und Wawrzyniec Fijallowfki an. 

ine Feindſchaft, die ſich mit der Zeit in tiefen 
handelte. Die Urſache für dieſes feindliche Vers 
waren verſchiedene nachbarliche Mißverſtändniſſe, 
ger Bedeutung waren, ah 
von beiden unvernünftigerweiſe ert wurden. 
r Fijalkowſti zu dem 

Eutſchluß kamen, ihrem „böſen“ Nachbarn einen „Denl⸗ 
zettel“ zu geben. Sie bewaffnelen ſich mit Hammer und 
Axt und erwarteten den aus der Fabrik heimkehrenden 
Roman Sarna auf dem Hofe. Als dieſer im Torweg er⸗ 
ſchien, jielen ſie über Sarna her und ſchlugen auf ihn e 
ihm ſchwere Verletzungen am Kopfe beibringend. Nach vo 
hen die Brüder Fiſalkowſli in ihr 
15 Angſt vor den Freunden Sarnas ve 
it dem ſchwer verletzten Sarng wurde 
ſchaft herbeigerufen, deren Arzt ihn nach 


lam schließlich fo weit, daß die Brti 
10 


dem erjühren wollte. Doch wurde Sazna 
auf Familie hin am Orte belaſſen. Inzwiſchen 


ar auch die Polizei erſchienen, die unter der Drohung, 
Tür aufzubrechen, die Brüder Fijalkowſti zwang, zu 
inen, worauf dieſe verhaftet wurden. (p) 
Glütk im Duſel. 
Q Fenſter des vierten Stodes des Hauſes Ze⸗ 
der 23jährige Platz, 11590 Liſtopada 134. 
Bokannten gekommen und befand ſich in 
immung. Die erſchreckten Wohnungs⸗ 
n alarmierten die Rettungsbereitſchaft. Wie ſich 
her lte, war der junge Mann mit dem 
davongekommen. Er hat durch den Sturz nur vier 
verloren und leichtere Verletzungen und Hautſchürfungen 
erlitten, da er nicht direkt auf die Erde, ſondern auf das 
Dach der Hoflammern ſiel, hindurchbrach und jo den Auf⸗ 
ſchlag gemildert wurde. Platz wurde nach Hauſe geſchaſſt. 
05 


Arbeltsloſe trinkt Jod. 

Vor dem Hause Alelſaudrylſta 12 verſuchte die ar⸗ 

beitsloje 28 jährige Fajga Leslau, Wulezanſka 30, durch 

trinken von Jodtinttur ſich das Leben zu nehmen, 
b 


At der Retkungsbereitſchaft lieferte die Lebensmüde in 
das ſtädtiſche Spital in Rabogoszez ein. Die Urſache iſt 


das Fehlen jeglicher Mittel zum Lebensunterhalt. 
Der Nachtdienſt der Apotheken. 

J. Koprowſti, Nowomieſſta 157 S. Tramlomffa, 
Brzezinſta 56; M. Rozenblum, Srodmiejfta 21; M. Bar: 
toszewili, Petrikauer 95; J. Klupt, Kontna 547 L. Czyn⸗ 
fti, Rokieinſta 63, 
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Aus dem Gerichtsſaal. 


Kindesmörderin zu ein Jahr Gefängnis verurteilt. 


Zubaj Janina, 19 Jahre, eine Inſaſſin des Nachr⸗ 
aſyls in der go P. Strz. Kan., hatte ſich geſtern dor 
dem Bezirksgericht wegen Tötung ih Kindes zu ver⸗ 
antworten. Die Angeklagte war geſtändig und erklärte 
ihre Tat damit, daß ſie nicht unde gewoſen war, fü 
das Kind zu ſorgen. Arbeſts⸗ und mittellos ſah fie fei 
anderen Ausweg, al zu erwürgen d im Mar 

ergraben, Das Gericht verurteilte die herz 
zinem Jahr Gefängnis. 


Kommuniſtenprozeß. 
Vor dem Bezi icht ſtanden 
liche Kommuniſten: der 19jährige Ch, 
16jährige Idla Pacanowſki, der 2ljährige Franciszel 
Czapſti und der 25 jährige Wladyſlaw Szezepaniak, 
waren ſtaalsfeindlicher Ausſchreitungen am Tage des all⸗ 
gemeinen Strokes, dom 16. März d. J, angeklagt. Gold: 
heiner hatte in der Petrikauer Straße eine rote Fahne 
zinem kleinen Umzug vorangetragen. Pacanowſti wollte 
ine rote Fahne auf den Drähten der Straßenbahn in der 
Rokicinſkaſtraße befeſtigen. Desſelben Vergehens walten 
die beiden letzten zungen Männer angeklagt. In der ge⸗ 
trigen Verhandlung wurde Chajm Goldhajuer und Fran 
5 Czapfti zu 1 und einhalb Jahren Gefängnis verur 
eilt, die beiden anderen Angeklagten wurden freigeſpro⸗ 
hen. Alle Angeklagten hatten ſich zur Schuld nicht be⸗ 
annt, (p) 


geſteru vier jugend. 
n Goldheiner, der 


Sie 


Die Sport⸗ und Turnveranſtaltung des Pabinnicer 
Turnvereins. 


des Pabianicer 


Matern viel geleiſtet. 
(Pablanicer Turnverein) 6,23 Meter. 
und Diskuswerſen dominſerten die bekannten Wurfathie: 


Im Kugelſtoßen 


T. V.) und Stibbe E. (Union⸗Tou⸗ 
ring). Im 100⸗Meter⸗Lauf wurde Schäfer mit 12 Sekun⸗ 
den vor Neumann Sicherer Sieger, während im Mittel⸗ 
und Langſtreckenlauf Becker H. (Triumph) den Sieg da⸗ 
vontrug. Ganz überraſchend ſiegte Union⸗Touring in der 
4 100⸗Meter⸗ Staffel, in der ihr Schlußmann Seidel ein 
wunderbares Rennen lief. Im Geſamtergebnis ſiegte 
„Triumph“ mit 39 Punkten vor „Union⸗Touring“ (31 P.), 
Pabianicer Turnverein (30 P.) und Zgierzer Sport⸗Club 
„Excelſior“. 

Den Wanderpreis des Pabignicer Turnvereins holte 
ſich die Mannſchaft des Veranſtalters ganz überlegen zum 
wiederholten Mal, 

Das im Rahmen des Nachmittagprogramms ſtattge⸗ 
fundene Netzballſpiel Pabianicer Turnderein — Triumph“ 
endete mit einem 30: 4 (15 1)⸗Siege der Triumphler. 
Auch im Korbball blieb Triumph mit 38: 8 über die Pa⸗ 
bianicer ſiegreich. 


Die Boxausſcheidungskämpfe in Poſen. 

Um die Repräſentation in Italien aufzustellen, hat 
der polniſche Boxverband in Poſen Ausſcheidungskämpfe 
angeordnet. Dieſe fielen aber ziemlich blaß aus, da ein 
Teil der Boxer nicht am Start erſchienen war. Es kam 
lediglich zu 6 Kämpfen, die folgende Ergebniſſe zeitigten: 

Fliegengewicht: Miſiorny beftegt nach Punkten Gr⸗ 
recki. 

Bautamgewicht: Polus beſiegt Spodenkiewiez. 

Leichtgewichte Sipinffi ſiegt über Zachleta. 

Weltergewicht: Garncaxek ſiegt über Arſki. 

Mittelgewich Majchrzyeki ſiegt über Wezner. 
Mittelgewich⸗ ichmielewſki ſiegt über Zielinſki. 

Der angekündigte Kampf Wocka — Konarzewſki tam 
ebenfalls nicht zuſtande, da der Oberſchleſter nicht in Poren 


eintraf. 
Sportſpielmeiſterſchaſten. 

Die am Sonnabend und Sonntag ausgetragenen 
Spiele um die Meiſterſchaft der B⸗Klaſſe ergaben folgende 
Reſultate: 

Frauenkorbball, Klaſſe B: Stern — Wima 6:2, 
Triumph — S. K. S. 16:3. 

Hazena, Klaſſe B: Triumph — Stern 1173, 9 
fabi — Strzelec (Bgierz) 3:0, Strzelec (Baier) — 
Triumph 5:0 (o. o.) 

Männerkorbball, Klaſſe B: Wima — Hakoah 24: 20, 
Orle — O. 22:8, Mallabi Abſolventen 


ratorium 22: 
20:11, H.K. S. — Abſolventen 27.14, S. K. S. — Mat: 
tabi 30 


S. -C. „Geyer“ Sieger im Mannſchaftslaufen. 


Zu dem am Sonntag auf dem Sportplatz der Widze 
wer Manufaktur ftattgefundenen Maunſchaſtslauſen über 
4 Klm. ſtellten ſich die Mannſchaften des Sport-Club 
Geyer“ und „Zjednoczone“ dem Starter. Mannſcha 
Sieger wurde „Geyer“ mit 18 Punkten vor „Ziednoczo 
Den individuellen Sieg errang Staroſta 2 (Zjednoczone) 
in der Zeit von 13 Min. 18,6 Sek. vor Polak (LA.). 
der außer Konkurrenz ſtartete. 


ten Fiſcher E. (Pab. 


Die nächſten Ligaspiele. 
Am Sonntag finden im Lande nachſtehende Ligaſplele 
ſtatt: Lis — Polonia in Lodz, Legja — Wisla in War⸗ 
ſchau, Cracovia — Garbarnia in Krakau und Czarnf — 
Warta in Lemberg. 
Die nüchſten Auſſtiegsſpiele. 

„Am lommenden Sonntag finden im Reſche folgende 
Aufftiegsipiele ſtatt: Legia — L Sp.eu. TV. in Poſen, 
Gwiazda — Polonia in Warſchau, Podgorze — IF in 
Krakau, Poloonia — Unja in Przemysk und 761 Regt. — 
4. Kraftw.⸗Dyon in Grodno 2 


Wie wird Polen gegen Italien antreten. 

Zu dem bevorſtehenden Boxländerkampf gegen Ita⸗ 
lien konnte der Verbandskapitän Sadlowfti vorderhand 
nur die erſten ſechs Gewichtsklaſſen beſtimmen. Dies iind 
der Reihenfolge nach; Mifiorny, Polus, Rudzki, Sipinſli, 
Garncarek und Maſchrzyeki. Im Halbſchwergewicht und 
Schwergewicht ſollen noch am Sonnabend Aufsſcheidungs⸗ 
kämpfe zwiſchen Wurm und Wyſtrach und Konarzewſti und 
Woeka ſtattfinden. 


Radrennen der „Reſſource“. 

Die Radfahrerſektion bei⸗ der Lodzer Handwerler⸗ 
Reſſuorce veranftaltete am Sonntag mit Start und Ziel in 
Krzywie ein 100 -Kilometer⸗Radrennen um den vom Jung. 
Wagner geſtiſteten Wanderpreis. Das Rennen war nur 
für die eigenen Mitglieder beſtimmt. Von den 9 Teils 
nehmern ſtegte Kolodziejezyk in 3 St. 25 Sek. vor Ko⸗ 
prowſti und Pietraszewfki. 


Scherens — Fliegerweltmeiſter. 

In Rom gewann am Sonntag der Belgier Scherens 
die Radweltmeiſterſchaft der Sprinter vor dem Jen de 
Michard, dem Deutſchen Engel und dem Franzoſen @ 
rardin. 


Binda, 
der italieniſche Meiſterſahrer, hat in Rom die Chauſſee⸗ 


meiſterſchaft für dieſes Jahr errungen. 


Frl. Walaſiewicz läuft erneut Weltrekord. 
Im Rahmen der leichtathletiſchen Wettbewerbe 
Toronto (Kanada) ſtellte die Olympiasiegerin Frär 
Walaſtewiez für 100 Meter einen neuen 
11,8 Sekunden auf. 


Neuer polniſcher Schwimmrekord. 


Bei dem am Sonntag in Warſchau ausgetragenen 
Schwimmwettbewerb ftellte Jaſtrzembſti (AZ s⸗Warſchau) 
Ar 400 Meter mit 6 Min. 31 Sek, einen neuen polniſchen 
Rekord auf. 


in 
ein 
eltrekord mit 


Motorbootrennen. 


Auf dem St. Clair⸗See bei Detroit wurde am Mais 
lag die zweite Wettfahrt um die wertvolle Harmsworth. 
Trophäe ausgefahren. Es lam nicht zu dem erwarteten 
Duell dlsggen dem engliſchen Weltrekordfahrer Kaye Don 
auf der „Miß England 9“ und dem Verteidiger Gar Wood 
auf „Miß Americg 10% da Kaye Don auf halbem Wege 
nach 17 Seemeilen infolge Motorſtörungen aufgeben 
mußte. Der Amerikaner Wood fuhr dann als Sieger 


durchs Ziel und verteidigte ſomit die Trophäen mit Erſolg 
zum zweiten Male, 
Weltſahrt 


nachdem er am Sonnabend die erſte 

gewonnen hatte. Er erreichte eine Stunden⸗ 
ſwindigleit von rund 120 Kilometer, da er zum 
5 feine Maſchine nicht mehr voll ausnutzte. 


Der Stand der Ligaspiele. 
Spiele Punkte Torverhältnis 
1. Cracovia - 16 25 
2. Bopon „14 21 
J. Legi 14 18 
4 Watta „15 17 
5. L. K. S. „15 16 
6. Warszawſanka 15 15 
7. Wisla - » » 18 14 
8. Ruch 16 14 
9. Garbarnia =» 14 13 
10. 22 „ 15 11 
11. Polonſa 14 8 
12 Czarn!i » » 16 8 


Kt. 246 (Beiblatt) 


Aus dem Reihe. 


Warſchauer Konfelt mit Holsſprit. 


So manch einem Käufer iſt es ſchon aufgefallen, daß 
das Konfekt gewiſſer Schokoladenfabrikanten in den ſoge⸗ 
nannten „Likör“, „Wein“⸗ oder „Kognak“⸗Miſchungen 
eine geradezu ſchauderhafte Füllung hat, die vom „Likör“ 
„Wein“ oder „Kognak“⸗Geſchmack genau jo himmelweft 
entfernt iſt wie das Aroma eines edlen Gravenſteiner Ap⸗ 
ſels gon einem Pferdeapfel. In letzter Zeit find verſchie⸗ 
dentlich jopaz Erkrankungen nach dem Genuß eines dec⸗ 
are „Konſelts“ feſtgeſtellt worden. Im Zuſammen⸗ 
bang hiermit wurden darauf Hausſuchungen in mehreren 
Fabriken vorgenommen. Beſonders ergebnisreich war das 
Reſultat in der Warſchauer Schokoladenfabrik „Alfa“. Gs 
wurde hier einwandfre geſtellt, daß man zur Fabrila⸗ 
tion den ordinärſten Holzſpiritus verarbeitet hatte. Die 
Fabrikanten werden zur gerichtlichen Verantwortung ge⸗ 
zogen werden. 


Blutiger Ueberfall auf einen 
Am Sonnabend traf in Chojny der 2% 
27. 


Chojny. 
Soldaten. 
jährige Soldat des in Tſchenſtochau ftationierten In⸗ 
janterieregiments Henryl Bednarek bei feinen in der We⸗ 
ſolaſtraße 3 wohnenden Verwandten ein. Geſtern ftattete 
er den in Korczaki in der Nähe von Chojny wohnenden 
Verwandten einen Beſuch ab, wobei man auch ein Ver⸗ 
gnügen veranſtaltete. Gegen 2 Uhr nachts ging er auf den 
Hof hinaus, um friſche Luft zu ſchnappen. Dabei näher⸗ 
ten ſich ihm zwei unbekannte Perſonen, nahmen ihn mit 
auf das Feld und brachten ihm mit dem Seitengewehr 
verſchiedene Stichwunden am Kopfe und an der Bruſt bei 
und verſchwenden. Als die durch das Geſchrei alarmier⸗ 
ten anderen Teilnehmer an dem Vergnügen herbeieilten, 
fanden fie Pednarek in einer Blutlache vor und ſetzten ſo⸗ 
fort die Polizei ſowie die militäriſche Rettungsbereitſchaft 
in Kenntnis. Nach Anlegung eines Verbandes wurde der 
Soldat im Militärkrankenhauſe in der Zeromfkiſtraße un⸗ 
tergebracht, wo an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. Die 
t eingeleitete Unterſuchung führte zur Feſtnahme des 

jährigen Joſef Nowacki von der Kolumnaſtraße 6 und 

des Jagielonſkaſtraße 8 wohnhaften 19jährigen Mieczy⸗ 
law Czech. Beide leugnen ihre Schuld, es ſpricht jedoch 
alles dafür, daß ſie den Ueberfall auf Bednarek aus per⸗ 
ſönlicher Rache verübt haben. (a) 

Laſk. Den Nachbar und ſich erſchoſſen. 
Der Bauer Tomasz Ladziak in Rembieszow, Kreis Laft, 
wurde bei der Feldarbeit von ſeinem Nachbarn Jan Go⸗ 
rajſti durch fünf Revolperſchüſſe getötet. Nach voll⸗ 
brachter Tat begab ſich Gorajfki in ſeine Wohnung, ſchloß 
fi da ein und machte ſeinem Leben durch einen Schuß in 
die Schläfe ein Ende. Die Urſache dieſer Bluttat iſt un⸗ 
bekannt — denn Tote ſchweigen. (p) 

— Süſſe aus dem Hinterhalt. Vor⸗ 
geſtern, gegen ſieben Uhr abends, wurden auf den Wald⸗ 
hüter Roman Tobfanſki im Flecken Dapezyk, Kreis Lab, 
zwei Schüſſe aus dem Hinterhalt abgegeben, die den Mann 
in Geſicht und Bruſt trafen. Die Schiffe kamen aus einer 
Jagdflinte. Als der Tat verdächtig wurde der Raubſchütze 
Stefan Siencio verhaftet. 

Wielun. Mißglückter Raubüberfall. In 
die Wohnung des Landmannes Antoni Borek im Dorfe 
Janinow, Kreis Wielun, drangen durch ausgehobene Fen⸗ 
ſter drei maskierte Banditen ein, terrorifierten die Woh⸗ 
nungsinſaßen und verlangten die Herausgaben des Geldes. 
Einer der Banditen war mit einem Revolver bewaffnet, 
die zwei anderen hatten Stöcke. Borer gelang es unter dem 
Vorwand, das Geld aus einer anderen Stube holen zu 
müſſen, zu entweichen. Ins Freie gekommen⸗ ſchlug er 
Lärm. Die Banditen ergriffen die Flucht. Obwohl die 
Räuber maskiert waren und Finſternis herrſchte, erkann⸗ 
ten die Landleute in einem den ihnen bekannten Jan Fur⸗ 
manfti, 24 Jahre alt, ein Einwohner des Dorfes Rudniki. 
Die von dem Ueberfall in Kenntnis geſetzte Polizei ver⸗ 
haftete den erwähnten Furmanffi und ſeine zwei Kompli⸗ 
zen: Franeiszek Smolarz und Antoni Dzarzek, beide aus 
dem Dorfe Rudniki. (p) 

Kaliſch. Drei Anweſen niedergebrannt. 
Auf dem Anweſen des Roman Sierkowſti im Dorfe Bie⸗ 
drzen, Kreis Kaliſch, kam Feuer zum Ausbruch, das, von 
dem herrſchenden Winde angeſacht, bald auf zwei in der 
Nähe liegende Nachbargebäude übergriff, Trotzdem ſofort 
energiſch zum Löſchen geſchritten wurde, brannten doch 
ſämtliche Gebäude der drei Wirtſchaften vollſtändig nieder. 
Den Flammen find drei Häuſer, 4 Ställe, Aderbaugeräte, 
die Ernte und die Wohnungseinrichtungen zum Opfer ger 
fallen. Der Schaden wird auf 70 000 Zloty berechnet. 
Das Feuer war von dem geiſtig anormalen Sohn Sier⸗ 
lowſkis angelegt worden, der zum Zeitvertreib das im 
Stalle liegende Stroh in Brand geſteckt hatte. (a) 


Du hilfft dir ſelbſt! 


wenn du treu und entſchloſſen zu deiner Zei⸗ 
tung ſtehſt, für dieſe wirbſt und alles dar en 
ſetzt, die Zahl der Abonnenten zu vergrößern. 
Neue Leſer find neue Kämpfer. Darum wirb 
für dein Blatt, für die „Lodzer Volkszeitung"! 
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Verhängnis. 


Skizze von Arnold Krieger⸗Stettin 


Das Atelier iſt von flirrendem Licht erfüllt. 9 

Der Arm mit der Blockpalette zittert. Ein wenig 
von dem giftigen Saturnrot rinnt auf die Hand des Mei⸗ 
ſters. Profeſſor Gauger fühlt ſich nicht gut. Er ſtarrt über⸗ 
anfteingt in das mattäugige Geſicht mit der ſtarkgehöcker⸗ 
ten Stirne. Iſt der Spiegel getrübt, oder liegt auf jei- 
nem Blick heute ein Flor? Heute? Schon ſeit Tagen! 

Gauger ſetzt den breitgefügten Pinſel mit der Schmal⸗ 
ſeite auf, Er will unter den Schläfen die Augenrunzeln 
anlegen. Gaugers Selbſtbildniſſe haben ſeit langem hohen 
Rang und weiten Ruhm. e 

Das Bild, an dem er jetzt arbeitet, ſoll ſeine bisheri⸗ 
gen Werke an ſinnlicher Tiefe noch übertreffen. Eine 
knappe Woche, dann iſt Gaugers fünfzigſter Geburtstag; 
das bedeutet ein überperſönliches Ereignis, Mittag des Le⸗ 
bens, Zenith des unerſchöpflich Schaſſenden. Vor fünfzig 
Jahren zur Welt gekommen, die Welt weiß ihm Dank. 
Eine Gauger⸗Ausſtellung ſoll dieſem Tage Weihe und 
Wertbeſtand geben. Das neue Bild muß bis dahin fertig 
ſein, Gauger hat alle jeine Kräfte um dieſen Vorſatz zu⸗ 
ammengerafft. Es iſt ein Ziel, von dem er nicht ohne 
Selbſtaufgabe laſſen Tann. Aber es ſcheint, daß er ſeinem 
Körper mehr aufgebürdet hat, als Nacken und Nerven zu 
tragen vermögen. In dieſem mächtigen Energieſpeicher 
hauſt noch die Nachhut des letzten Anfalls. Scharlach iſt 
es diesmal geweſen. F 
Seit Tagen niftet in Gaugers Kopf ein Schmerz ra⸗ 
ſpelt im Scheitelbein, ſteigert ſich beſonders nach den Mahl⸗ 
zeiten ins Unerträgliche. In den Händen brechen dann 
Zuckungen aus, Krampf wühlt im Magen. 15 
Iſt es eine neue leidenſchaftliche Krankheit, was ihm 
fein Schaffen verfinſtert? Jahrzehntelang hat er herriſch 
alle Treffer des Schidjals abgeſchüttet, die ihm ans Mark 
wollten. Nie vermochte ein Schlag über den Splint die⸗ 
jes Stammes hinaus ins Kernholz vorzudringen. 5 

Gauger preßt die Lippen, die Kiefer zuſammen. Will 
ihn eine Unbekannte Macht hindern, ſein Werk zu verwirk⸗ 
lichen? Noch trotzt er unbewältigt, er iſt ſelbſt ein Gewalt⸗ 
haber. 
" „Der Binjel liegt im Griff der Rechten ſchwer wie Blei. 
Gauger läßt den Arm ſinken, geht dicht vor den Spiegel. 
Wie fie ihn befremden, dieſe violett unterpolſterten Augen 
mit dem aſchfarbenen Blick! Plötzlich ſpürt er in ihnen 
ein Brennen, als hätte fie eine Kalkſpritze getroffen. Es 
iſt unmöglich, jetzt länger zu arbeiten. Gauger ſinkt in 
einen Stahlſeſſel. Allmählich läßt der Schmerz nach, der 
Maler ſchläft ein. Es iſt ein marmorner Schlaf, ohne 
Traum und Bewegung. 

Beim Erwachen ſſt es im Raum dämmerig. Gauger 
ſchilt ſich, daß er jo viele Stunden vergeudet hat. Er jteht 
auf. Kreidige Dreiecke ſieht er tanzen. Auf der Geſichts⸗ 
haut liegt ein Gefühl beklemmenden Abgeſperrtſeins wie 
von einer Rauchmaske. B 

Wie ſpät mag es ſein? Er muß ſeine Uhr dicht vors 
Auge heben, er ſtaunt, behorcht ſie, lächelt ſchwach, ſchüt⸗ 
telt verſtört den Kopf. Erſt fünf Uhr? Das kann doch 
nicht ſein. Vor acht wird es nicht dunkel. Er tritt ans 
Fenſter. Straßenlärm wie mitten am Tag. Und die 
Turmuhr ſchlägt fünf. Und die Sonne ſcheint ja noch, ein 
matter, heller Fleck, hoch am Himmel. Und doch ift es jo 
dunkel. 

Was bedeutet das? Gibt er noch ſchlafend im ſtäh⸗ 
lernen Seſſel? Und plötzlich begreift er: Sein Augenlicht 
iſt im Erlöſchen! 

Das Herz tut einen entſetzten Sprung. Eiſiger Sand 
rieſelt ihm den Nacken hinunter. Er ſteht mit ſchlottern⸗ 


S Kurs 
Am Scheinwerfer. 


3:1 

Die Europäer halten ſich für berufen, den anderen 
Völkern der Erde Humanität beizubringen: beſonders ſeſt 
1914 ſind ſie die richtigen Lehrmeiſter. Die Humanität 
muß, wie jede Ware der moraliſchen Imperialiſten, teuer 
bezahlt werden: teils mit der Freiheit, teils mit dem Le⸗ 
ben der Schüler. Wie das ausſieht, erfährt man aus einer 
Meldung der „Times“ aus Delhi in Indien: 


Nach dem am Montag erfolgten Tod eines Brah⸗ 
manen in Fatehper Sikiri erklärte die Witwe, ſie wolle 
freiwillig den Verbrennungstod erleiden. Es gelang 
aber, ihr dieſen Beſchluß auszureden. Als dieſe Tatſache 
bekannt wurde, ſammelte ſich eine Menſchenmenge vor 
dem Hauſe an und verlangte, die Frau ſolle ihre ur⸗ 
ſprünglich geäußerte Abſicht durchführen. Die Menge 
drang gewaltſam in das Haus ein, führte die Frau da⸗ 
von und begann einen Scheiterhaufen zu errichten. Dar⸗ 
auf griff die Polizei ein und feuerte eine Anzahl Schüſſe 
ab, durch die drei Perſonen getötet und fünf verletzt wur⸗ 
den. Hierauf brachte fie die Frau in Sicherheit. 

Die Frau wollte alſo freiwillig den Tod erleiden: die 
britiſche Humanität hat es ihr nicht geſtattet. Dafür muß⸗ 
ten drei Menſchen höchſt unfreiwillig den Tod erleiden: 
die britiſche Humanität arbeitet eben großzügig. Die Frau, 
die fterben wollte, wurde in Sicherheit gebracht: drei Men⸗ 
ſchen, die leben wollten, wurden zur Strecke gebracht. Der 
Scheiterhaufen iſt unmoraliſch und unzeitgemäß: um fo 
moraliſcher und zeitgemäßer find Polizeiſalben. 3:1 ſteht 
die Bilanz der engliſchen Ziviliſation in Indien. 3:1 
hat der „Fortſchritt“ geſiegf 


den Fäuften, die Nägel ins Ballenfleiſch gepreßt. Er iſt 
unfähig zu denken, was er fühlt. Von der Mitte des Lei⸗ 
bes her erſtarrt er. 4 

Er hat von Fällen plötzlicher Erblindung gehört. 

Die Hirnrinde wird dort, wo das Zentrum des Seh 
ſinns liegt, von erkranktem Blut durchtränkt. Wie ei 
graphitner Blitz blendet dieſe düſtere Mlarheit vor ihm auf. 

Er tappt zum Spiegel. Seine Augen verſchwimme: 
im Glas, aber die Lippen ſieht er deutlich, blau ſehen ſie 
aus: dunkles Kobaltviolett, denkt der Maler. Er taſt 
nach ſeinem Gerät, fühlt den Spatel, reißt eine Pe 
mentſchicht von der Blockpalette, leuchtet mit dem Re 
nes Augenſcheins an den Bildern entlang. 


Es kann nicht jein, denkt er, es kann ja nicht ſein! 
Es iſt ein Irrtum! Ich habe in einer Woche m fünf 
zigſten Geburtstag, es kann nicht ſein! © erden 


auf den 


nicht zulaſſen! Er baumelt an den Tiſch, drückt 
Klingelknopf, hört nicht auf zu klingeln. 1 

„Leo!“ ſtülrzt feine Frau herein. „Hilf mir!“ ſchlz 
er. Ihr Geſicht iſt ein roſagrauer Fleck. Er taſtet ü 
ihre Züge, die ſchmalen Nüftern, die feingerillte Stirn, 

Nun liegt er im Bett. Irene ſorgt lind für ihn, 15. 
ſtet es gehe vorüber, und er ſolle ſchwitzen, die Augen 
erkältet, weiter nichts. Aber er kann gar nicht jd 
Die Betten türmen ſich. Kein Mittel hilft. Der Mund 
ift ausgedörrt, die Haut am ganzen Leibe ſprö Gau 
ger atmet ſchwer, bergesſchwer. Einen Arzt läßt er nicht 
ans Bett, bei jedem Verſuch tobt er mit gurgelnden Lau 
ten. Er hat abgründige Angſt vor dem Todesurteil ſei⸗ 
nes Künſtlertums, 

Und er weiß doch ohne den Spruch des Arztes, weiß 
es mit jeder Zelle ſeines Leibes. Er wirft ſich ächzend hin 
und her, eingekeilt — ein Titan. Er bäun auf ge⸗ 
gen dieſen mörderiſchen Anſchlag des Schick umt ſich 
auf mit der baſaltenen Gewalt ſeiner haft, die 
ſich aufs grauſamſte beraubt fieht, Ver iſt die Bah 
das Ziel verhängt. Glimmt in dieſem Verhüngnis 
Sinn? — 

Der nächſte Morgen kommt ohne Licht; Gauger 
völlig erblindet. Er tajtet und riecht an ſeinen Werk 
verſtummt. Aus jeiner Apathie fährt er jählings auf, be: 
fieplt; einen Augenarzt! 

Gewißheit, lautet fein letzter Wunſch. 

Bei der Unterſuchung iſt zärtlichſter Zuſpruch um den 
Zuſammengebrochenen, und doch kann ſich Frau Gauger 
kaum noch ſelber aufrecht erhalten. 

Der Spezialiſt fragt beide ſehr genau nach ſonſtigen 
Symptomen. „Kein Spiegelbeſund!“ ſtellt er feſt. Die 
Erblindung iſt urämiſch, eine Folge harniger Blutverderb⸗ 
nis. Digitalis, Glühlichtbäder, Aderlaß hinter den Ohren, 
veränderke Ernährung. Die Hinzuziehung eines Kollegen 
erforderlich. „Sobald das Oedem der Rindenſubſtanz 
durch Aufſaugung geſchwunden iſt, wird die Blindheit auf 
hören, in ſpäteſtens vierzig Stunden.“ 

Die Keule des Glückes tötet ihn faſt, auch Fran Irene 
wankt und würgt und ſchluchzt. 

Schon am Tage danach kehrt die Sehkraft allmählich 
wieder, am Abend iſt ſie vollkommen. — 

Der Geburtstag wird ſtill und blaß, mit ernſter F 
digkeit gefeiert. Gauger iſt noch ſehr ſchonung 

Aber vierzehn Tage danach ſteht er wieder in ſe 
Atelier, um an ſeinem Selbjtbildnis weiter zu arbeiten. 
Das nächſte Bild ſoll „Die Orgel“ heißen. Er hält Pa⸗ 
lette und Pinſel ohne Beben. Der ganze Raum liegt von 
flirrendem Lichte durchflutet. 


Nadio⸗Stimme. 


Dienstag, den 6. September. 
Polen. 


’ 


Ladz (233,8 M.). 

12.10 Tägliche Preſſeumſchau, 12.40 Wetterbericht, 
Schallplatten, 13,35 Schallplatten, 65.40 Bericht des Zen⸗ 
tralen Hydrographiſchen Inſtituts, 16.40 „Von allem 
ein bißchen“, 17 Populäres ſinſoniſches Konzert, 18 
zwei romantiſche Winkel in den Vorkarpathen “, 18 20 
Leichte Mufit, 19.10 Verſchiedenes, 19.30 Bericht der Ge⸗ 
ſellſchaft zur Förderung der Pferdezucht, 19.35 Radio⸗ 
preſſejournal, 19.45 Bericht der Lodger Induſtrie⸗ und 
Handelskammer, Programmdurchſage, Theaterreperto re, 
20 Populäres Konzert des Philharmoniſche 8 
21.50 Radiopreſſeſournal, 21.55 Welterbe; 
Flugverkehr, 22 Tanzmuſik, 
Tanzmuſit. 

Ausland. 


Berlin (716 255, 418 M.). 
11.30 Konzert, 14 Opern⸗Fantaſien, 20 Unterhaltungs 
abend, 21.40 Werbekonzert. 

Königswuſterhauſen (988,5 154, 1635 M.), 
12.05 Schulfunk, 14 Kondert, 15 Märchen, 15.45 Fraun- 
ſtunde, 10.30 Konzert, 233 Spätkonzert. 

Langenberg (635 195, 472,4 M.). 
12 Unterhaltungstongert, 13 Konzert, 15.50 Kinderſtundde, 
17 Konzert, 20 Abendkonzert. 

Wien (581 kz, 517 M.) 
11.30 Konzert, 13.1 0 Schallplatten, 17 
Konzert, 10.40 Volkstümliches Konzert, 
Arten, 22.05 Tanzmuſik. 

Prag (617 155, 487 M.). 
1 1 1 e 18.25 Deutſche Sen. 
zung, Tamburizzenkonzert, 19.40 Alte niederländiſche 
Volkslieder, 21 Klabte toner! 5 


0 Konzert, 17 
Lieder und 


Deutſchlands Forderung auf Niftingsgleichheit. 

Memorandum. Unſer Bild zeigt Miniſterpräſtdent Herriot 
r des Auswärtigen Amts Paganon (mit Backenbart), nach, 
Kabine 


Das franzöſiſche Kabinett berät über das deutſche Wel, 
(rechts), Innenminiſter Chautemps und Unterſtag 
- vierſtündige 


sſitzung. 


Nur freie Völler können Frieden halten. 


Abſchluß des Kriegsopferlongreſſes. 


Am Sonntag wurde in Wien der 29, Internationale 
Weltfriedenskongkeß eröffnet, an welchem 80 Delegierte 
aus 13 Landen teilnehmen. Der Kongreß wird ſich mit 
den wichtigſten Problemen der Erhaltung des Frie 
befaſſen. Auch wird der Frage einer Nevijion der d 
densverträge behandelt werden. Der Kongreß jollte 5 
reits im Jahre 1914 in Wien abgehalten werden, doch find 
damals die Kriegsereigniſſe bereits eingetreten, noch b 
vor der Kongretz zuſammengetreten war. Polen iſt 


af 
dem Kongreß durch den Abgeordneten Dembſki ſowie durch 
den Rechtsanwalt Lypacewicz und Frau vertreten. 

Der große Kongreß der Kriegsopfer Europas in Wien 
ging geſtern zu Ende. In der Schlußzſitzung wurde der 


Vorſtand des Internationalen Kriegsopferverban 
gewählt. Zum Präſidenten wurde der öſterreichiſche 
zialdemokrat Bundesrat Max Brande iß gewählt. 2 
präſidenten wurden Morel (Frankreich), Pfändtner 
(Deutſchland) und Karkoszka (Polen). Brandeis 
nahm die Wahl an und dankte in warmen Worten dem 
bisherigen Präſidenten Pichot für feine Arbeit. 


Zwanzig Milliarden Goldfranten für Rüſtungen — kein 
Geld gegen die Not. 
Das große politiſche Schlußwort hielt der deutsche 
ſozialdemokratiſche Abgeordnete Roßmann. Er erk 

Wir, die wir mit unſerem Leib und unſsrer Gh 
heit den Maſſenmordwahn des Weltkrieges gebüßt haben, 
haben leine gewaltigere Aufgabe als die, unſere Stimm 
immer und immer wieder zu erheben, um die Völler vor 
der Wiederholung dieſes Schreckens zu warnen. 

Damals, im Jahre 1918, als aus den Flammen 
Weltkrieges ein zerkrümmertes, verwüſtetes Europa zur 
blieb, hatten wir geglaubt, daß die Völter jetzt endlich 
ſehen werden, daß Rüſtungen keine Sicherheit bieten, ſon⸗ 
dern nur mit unaufhaltſamer Notwendigleit zu neren 
Kriegen führen. Aber nicht nur dies, ſondern auch die ma⸗ 
terielle Seite des Rüſtungswahns muß eine furchtbare War⸗ 
nung vor der Fortſetzung des Wettrüſtens werden. Wir 
müſſen den Völkern ins Gewiſſen hämmern: der Schul: 
dendienſt der europäiſchen Staaten beträgt ſeit dem Ende 
des Weltkrieges genau dreimal joniel als vor dem Kriege. 
Für ſoziale Fürſorge, für kulturelle Aufgaben ift nirgends 
Held vorhanden, weil die Welt durch den Krieg zu einem 
gequälten Heer von Schuldnern geworden iſt. 

Noch eine einzige Zahl an Stelle jedes Pathos: der 
Budgelabgang aller euröpäiſchen Staaten zuſammen macht 
jährlich, zwanzig Millionen Goldfranken 
aus. Genau den gleichen Belrag geben die gleichen Staag⸗ 
ten im Jahre für Rüſtungen aus! 


elt 


Der Krieg läßt ſich nicht vermenſchlichen! 

Mit Not und Elend und dem Verzicht auf jede Kultur 
bezahlen die Völker Europas heute den Weltkrieg — mit 
der Vernichtung der Weltkultur wird der nächſte Krieg be⸗ 
zahlt werden. Heuchler und Dunkelmänner verſuchen uns 
zu täuſchen durch verlogene Schlagworte von der „Ver⸗ 
menſchlichung“ des Krieges. Sie ſprechen von dem Ver⸗ 
bot beſtimmter Waffengattungen, von der Feſtlegung be⸗ 
ſtimmter Regeln der „erlaubten“ Kriegsführung. Laſſen 
Sie ſich nicht täuſchen! 

Der Krieg läßt ſich fo wenig „vermenſchlithen “, wie 
ſich ein Raubtier vermenſchlichen läßt. Der Krieg als 
jelcher muß vernichtet, ausgerottet werden — das iſt 
die große Aufgabe der künftigen Entwicklung der Well. 

Die große Leiſtung einer wahrhaften Sicherung des 
Friedens und einer Vereinigung der Völker kann aber aur 


D 
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von freien Völlern vollbracht werden, die nicht von D 
talur und Faſchismus geknechtet ſind. Wir Republika 
wir Sozialiſten in Deutſchland haben jetzt einen wahrh 
welthiſtoriſchen Kampf für dieſe Freiheit zu kämpfen. 
Mit der Freiheit des deutſchen Volkes iſt die Frei⸗ 
heit der Völker Europas verbunden. 

Die faſch he und natione che Reaktion, die zum 
Kriege hetzt, hat ſeit jenen erſten Tagen nach dem Krleg 
in denen ein großes Syſtem von Republiken in Europa ge 
ündet wurde, wieder ſchamlos ihr Haupt erhoben. Aver 
ie verſichert: die deutſchen Republikaner 3 
ſorgen, daß das Rad der Geſchichte nicht zu 0 
dreht wird, zum Kampf um ihre Freiheit wird den deut- 
ſchen Republikanern zu keiner Stunde der Mut fehlen. 
Helfen Sie uns bei dieſem Kampf, indem Sie auch in J 
Ländern den Nationalismus und die Reaktion auf das 
Haupt ſchlagen! (Stürmiſcher Beifall.) 


Wir wollen die letzten Opfer des Maſſenmordes fein. 


Nachmittags fuhren alle Teilnehmer des 
in den Zentralfriedhof zum Grabe der Kri 
Blaue Bluſen ſtanden rechts und links zu Seiten d. 
waltigen Nie⸗wieder. ſenkmals, ihre roten Fa 
warfen Schatten auf das ſteinerne Monument, ihre roien 
Fahnen ſenkten ſich ſtumm, als die Delegierten einen gro⸗ 
Ben Kranz, der die Fahnen aller ehemals kriegsführenoen 
Staaten krägt, am Grabe der gefallenen Kameraden nie⸗ 
derlegten. 

Es wurde nicht viel geſprochen, nur ein paar orte 
des Abſchiedes, die Pichot und Parkoszta ſprachen. Und 
dann noch ein kurzer letzter Gruß aus dem Mund des neuen 
Präsidenten Brandeiß: Am Grabe der Kriegsopfer geio⸗ 
ben es die Lebenden — mit unſerem letzten bißchen Leben 
wollen wir dafür kämpfen, daß wir die letzten Opfer eines 
Maſſenmordes geweſen ſeien .. 


Zwei⸗Milliarden⸗Fehlbetrag 
im amerilaniſchen Staats budget. 


London, 5. September. Senator King erll 
im Finanzausſchuß des amerikaniſchen Senats, daß 
einem neuen großen Fehlbetrag am Ende des näch 
Haushaltsjahres zu rechnen jet. 
wahrſcheinlich rund 2 Milliarden Dollar betragen. 
Schaßamtsausweiſe, die allerdings nur einen Teil 
Monats Jun umfaſſen, zeigten einen erſchreckend nie 
gen Eingang an Verbrauchsteuern. 


Der Fehlbetrag werde 


Die 


Hungersnot in der Mandſchurei. 


Muk den, 5. September. Ueber die Hochwaſſer⸗ 
ſchäden in der Mandſchurei wird jetzt der Bericht der Hilfs⸗ 
kommiſſion der mandſchuriſchen Regierung veröffentlicht. 
Danach ſind infolge der Ueberſchwemmungen mehr als 
Million Menſchen von Hungersnot betroffen. Jede Hilfe 
fehle. Viele Bewohner der heimgeſuchten Gegenden hät⸗ 
ten das Räuberhandwerk ergriffen. Der Miniſterpräſident 
der Mandjchurei beabsichtige, einen Hilferuf an die ganz, 
Welt zu richten, 


Die Choleragefahr in der Nandſchurei. 


London, 5. September. Innerhalb der letzten 
Woche wurden in der Mandschurei 3500 Choleraſälle no⸗ 
tiert. Die japaniſche Sanitätzerpedition hat in das Seu⸗ 
chengebiet 200 Aerzte geſandt. 


Aus nahmezuſtand in Schanghai. 

Der Oberbürgermeiſter von Schanghai hat die Todes⸗ 
ſtrafe für antijapaniiche Terrorakte verfügt, um die auzi⸗ 
japaniſche Boylottbewegung, die in den letzten Tagen bo⸗ 
teits gefährliche Dimenſionen angenommen hat, zu bre⸗ 
chen. (Das geſchieht offenbar unter dem Druck Japaus, 
das in der letzten Zeit wieder Miene macht, unter dem 
Vorwand der antiſapaniſchen Boykottbewegung einen neuen 
Angriff gegen die chineſiſchen Hafenſtädle ins Werl zu 
iehen. Schanghai iſt vor allem bedroht. Red.) 


Der belgiſche Kohlenarbeiterſtreit 
vor dem Abſchluß. 


Brüſſel, 5. September. Der Streik der belgiſchen 
Kohlenarbeiter ſteht vor ſeinem Abſchluß. Eine unter den 
ſtreikenden Bergarbeitern durchgeführte Abſtimmung ſprach 
lid) mit einer Mehrheit von 60 Prozent für die Annahme 
der vom Arbeitsminiſter unterbreiteten Vorſchläge aus 
Ein Arbeiterkongreß beſchloß am geſtrigen Sonntag einen 
Ausſchuß zur Annahme der Vorſchläge zu bevollmächtigen. 
Der Kohlenbergarbeiterſtreik dauert bereits zwei Monate, 


Negierungsvermſttlung 

im engliſchen Texiilarbeſterſtreil. 

London, 5. September. Der engliſche Arbeits⸗ 
miniſter hat die Vertreter der durch den Weberſtreil in 
Luncaſhire betroffenen Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
ſchriftlich zu einer Zuſammenkunft mit Regierungsvertre⸗ 
tern aufgefordert Schreiben enthält Anregungen zur 
Beilegung Sofort nach Empfang der 
Antwort auf das © wird ſich ein Verkreter bes 
Miniſteriums nach er begeben. 
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Die Gewerkſchaften für die ſtreikenden Weber. 

London, 5. September. Hauptausſchuß der 
Gewerkſchaften nahm eine Entſchl g an, die Strefk⸗ 
bewegung der Weber voll zu unterſtüßen und ihr der fin an⸗ 
ziellen und mora Hilſe des Gewerkſchaftsrates zu 
derſichern. Der Gabwerkſchaftsrat beſchloß, zum Strei⸗ 
fonds der Weber 1000 Pfund beizutragen. 


Der 


2 Ki h 

Ein Bild vom engliſchen Weberſtreik. 
Die Menge der Streikenden vor dem Gewerlſchaftshaufe u 
Blockburn, wo fie auf das Ergebnis einer Verhandlungs / 
konferenz warten. 


Aus Welt und Leben. 


Im Staate Teras 
hal ſich infolge Hochwaſſors ein ſchweres Einſturzunglüe⸗ 
ereignet, das zahlreiche Todesopfer forderte, 


Schweres Unglück bei einem Schleuſenbau. 
Paris, 5. September. Beim Bau einor Schleuse 
bei Lingen ereiguete ſich am Sonntag ein ſchwexer Um 
glücksſall, Bei Ausgmbungsarbeiten ereignete ſich plötz⸗ 
lich ein Erdrutſch, dürch den 8 ausländiſche Arbeiter zer⸗ 
ſchmettert wurden. Sie konnten erſt nach vieler Mühe ge⸗ 
borgen werden. Zwei von ihnen waren jedoch auf der 
Stelle getötet worden, während 6 andere mit ſchweren 
Verletzungen in ein Krankenhaus eingeliefert werden 
mußten. 
10 Menſchenopfet bei einem Brückeneinſturz. 


Im Südweſten der Vereinigten Staaten kamen bet 
einem Brückeneinſturz 10 Perſonen ums Leben. Das Un⸗ 
glück ereignete ſich dadurch, daß ein Pfeiler der Brücke von 
Hochwaſſer unterſpült wurde. Nach anderen Meldungen 
ſoll die Zahl der Verunglückten noch größer ſein. 


Der deutſche Ozeanflieger v. Gronau 
iſt in Tokio eingetroffen. 
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zonfilm » Theater 
Beromitiego74]76 
Edle Kopernila 
Tramzufahrt: Nrn. 
5, 6, 8, 9, 16. 
Beginn der Vorſtel⸗ 
lungen um 4 Uhr; 
Sonn- u. Feiertags 
2 Uhr, d. letzten Vor⸗ 
stellung um 10 Uhr 


PRZEDWIOSNIE 


Lodzer Bollzgeitung — Dienstag, den 6. September 1932. 


Oswiatowe 


Wodny Rynek 


Heute und folgende Tage 
Für Erwachſene 


Spione 


mit 

Nud. Klein⸗Rogge, 
Willi Fritſch, 

Gerda MNaurus . 


ieee 
Für die Jugend: 


Die Piraten⸗ 
Republit 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 


Heute und folgende Tage 


Tonfilmwerk 
Produktion in 


Das ſchonſte 
franzöſſſcher 


franzöſiſcher Sprache: 


Die Angeklagte 
In den Hauptrollen: 
Gabr ele Morlay, 
Andree Noanne. 


Der ſchmucke Zuſchauerraum 
5 155 Unwetter geſchützt. 


8 der Vorſtollungen: 

wochentags Uhr, Sonnabends 

2 Uhr, Sonn- und Feiertags 
12 Uhr. 


Heute Premiere! 


Heute Premiere! 
Die liebreigende Lilian Harvey und Henry Garat im Film 


„Der Kongreß tanzt“ 


Außer Programm: Filmaktnalitüten und Tonfilmzugaben. 


Corso 


Zielona 2/4 


Heute und folgende Tage 
Großes Doppelprogramm 
Zum erſtenmal in Lodzl 


Der Schreden 
der Berge 


mit KEN MAYNARD 
II. 
Das Mädchen von der Parke 


Erſchütterndes Drama a. dem 
Leben d. Menſchen vom Meere 


III. 
Zwei Komödien 


1. Die Freuden d. Freiheit 
mit Flip und Flap. 


Metro Adria 


Glöwna1 


Przejazd 2 


Heute und folgende Tage 


Das große 


Harold 
Llohd 


als 
Natroſe wider 


Willen 


Außer Programm: 


Der Ball der weißen 


Lachprogramm 
mit 


Preiſe der Plätze: 
2.40 Zlotg, 1 Zloty und 45 Gr 


Zur 1. Vorſtell alle Plätze zu 48 hr 


Vergünſtigungskarten zu 75 Gr 
für alle Plätze u. Tage gültig außer 
Sonnabends, Sonn⸗ u. Jeieriuigs 


Paſſepartouts u. Freikarten an den 
Sonn- und Feiertagen ungültig 


Neu eröffnete 
Konditorei und Fruchteislokal 


„PAVILLON 


Sienkiewicza 40, neben dem Park 
empfiehlt 
Jruchteſs mit 50 Groſchen die Portſon. 
Die beſten Kuchen zu 20 Groſchen. ’ 
Zu jed. Portion Eis Waffeln u. Sodawaſſer gratis | 
Nach Verſpeiſung von 3 Portionen die 4. gratis 
Das Lokal iſt im amerikaniſchen Stil eingerichtet 
Konkurrenzpreiſe. 
Um regen Zuſpruch erſucht die Leitung. 


ieee 


Irauen⸗ und 
NModenzeiiſchriften 


Bettchen (ältere Hefte) 


verkauft zu ganz niedrigen Preiſen 


2. „Slim in Rußland“ 


DS IETHTTIENITN HIT TITTEN „Volsprejfe" 
2 2 39 Petrikauer 109, im Hofe, links 
Leon Gertner Konditorei „EDEN — 
Lodz | Petrilauer 317 — Fel. Nr. 241⸗90 eee 
2 Tel. 9:86 neben der Wartehalle der Elektriſchen Zufuhrbahn (Reymont⸗Platz) 
en 12 gel —— wurde erödnet und verntfoige Frihftücke, Mittage, Abendbrote Hunderte 
x zu üußerſt zugänglichen Preiſen von Kunden Es 
— Zentrale: Seliger, Jawadzla 6, Tel. 241-91 ib ten fi, |! 
FEE überzeugten fi), ! 
en 3 — daß jegliche Tupezlerarbelt E 
2 BE re am beiten u. bil⸗ 
e a a Sale I Die 55 ee ligſten bel annehm- e t 
and Üeotaifüegen Aepeigie Grease ehen 5 baren Ratenzahlungen 
ee für den deutschen Werktätigen n ef 
vo 4 = 
(| l 5 glatlerivaren | P.WEISS die Zeitungs» 
= Spenge almalas Gientiewi anzeige das 
ieee | Ruf x en 1 1 5 Vi wirkſamſte 
an: Werbemittel 
re ei . 
Kaufe Schreibmaſchine GUSTAV TESCHNER ! a ae if 
Underwood (Portable) f GLOWNA 56 (Ecke Juljusza) || auf angegebene Adreſſe! l mm 
gebraucht, Kia a ih, B. Milſch, Lodz 1 — 
eee EI Deulſcher Kultur⸗ und Bildungsverein 
eee AIT IBT ATIHTHMTITAMH TT TTITTTIHIIHTNIHTHTTTTTIIIINIHIII HII . ; 
D d.H T Schwaneberger E „Borticheitt“ 
r.me eller 5 5 ee e DE. 16. 
Spezial⸗Arzt für Haut: u. Geſchlechtstranthelt = 7700 ͤ ͤ 
en 8, Briefmarlen⸗Album . cee. 
Empf. big 10 Uhr rab u. 4-8 abends. Sonntag v. 12—2 Eukopn und Ueberfee Männerchor und vereins abend 
Für Frauen beſonderes Wartezimmer Ausgabe 1932. — Format 290/320 m/ m. E Den Mitgliedern des Vereins, Leſern und 
Sur Unbemittelte — Heilanftaltspreife, preiswert zu verkaufen. 0 nee Due, wi ‚etannigegeben, 
Buch⸗ und Zeitſchriften⸗Vertrieb E Be: 
Venerologiſche dener ee e 5 vücherausgabe 
begia nlärzte € „Boltsprefie = des „Fortſchritt“ jeden Dienstag und Freitag 
Heilanſtalt = awadstaı. Lodz, Petrikauer 109. = von 6-8 Uhr ftattfindet, 
Von 8 Uhr früh bis 8 Uhr abends. Sonntags von e eee , 
. lr Fadens BEER ieee eee aufgenomwen. 


nm 


eee nnneanmumnnamn dla ahnten gnnannin s 


eutsche le Christlicher Commisverein a. g. U. in Lodz 
Eutsche enossensc a 5 an . Woltzanlta 140, Tel. 19200, 
5 0 S 
Lodz, Al. Kosciuszki 47, in Polen A.-G. Lodz, Al, Kosciuszki 47 2 8 Kürze beginnen wieder die beim Verein fe 
Tel. 197-94. 22S ( TEL GTA a G n 1 guten, billigen und von 


& 
empfiehlt sich zur * 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


SPARK ONTEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage. 


Urea 


AUnierrichts⸗Kurſe. G wi. 


Buchhaltung u. kaufm. Rechnen, Engliſche Srache. ers 
Handelskorreſpondenz polniſch, teilt von geborenem Enge 
andeisiorreibondens deutſch, länder, 
ointiche ron Nie Sprache. 
enilihe Sprache, Sangean e polnifch, 
Jranzöſiſche Sprache. Stenographie deutſch. 
Anmeldungen für dieſe Kurſe, die ſowohl für Mitglieder als auth 
für Nichtmitglieder zugänglich find, werden bis zum 20. September im 
Sekretariat, Wolcganſſa 140, von 10 bis 13 und von 18 bis 20 lihr, 
(Sonnabends von 10 bis 14 Uhr) entgegengenommen. Es wird aber ger 
beten, dieſelben ſchnellſtens vorzunehmen. 
Die Verwaltung. 


eee IU 


